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Heute wird Nr. 94 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
Stadtverordneten und die Acciſe. 3) Worte, beſtimmt zum Bürgerfeft zu Breslau. N 


15 Die Schleſiſche Jeitung Betreffendes. 
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Als ich von der Schleſiſchen Zeitung Abſchied nahm, 
reichte ich ihr die Hand zum Freundſchaftsbunde. Sie 
hat ſelbige verſchmäht und läßt in ihrer 278. Nummer 
eine Herausforderung ergehen. Ich muß ſie alſo wohl in 
ihrem tiefſten Innern verletzt haben, da fie Ihren bei Be⸗ 
ſprechung des Duellgeſetzes kundgegebenen Grundſätzen un⸗ 
getreu, von ihrem hohen, phraſenerfüllten Klepper aus die 
Lanze einlegt. Ich nehme ſonach meinen Freundſchafts⸗ 
antrag zurück und ſtelle mich gegen die Schleſiſche Geg⸗ 
nerin in Parade. 

Iſt es Dir gefällig, ſo rücke aus Deinem Hinter⸗ 
halte über die Demarkationslinie auf das Terrain der 


leitenden Artikel; denn es handelt ſich hier nicht um 
kleine Journal⸗Häkeleien und Plänkeleien, ſondern um 


ein Phillſter⸗ 


etwas Wichtigeres. 

Schon ſeit einiger Zeit tratſt Du, 
Rieſe, beinahe jeden Morgen aus Deinem Lager und 
höhnteſt zu uns herüber in Achter Golſathsmanſer. Ich 
nahm Gelegenheit, 
ſpießbürgerlichen Ideen, Deinen Verſuch, 
nes“ Schnürleib anzulegen, 
Artikel ein entgegnendes Wort zu ſagen und zu zeigen, 


daß Du wohl „im Allgemeinen liberal“ ſeiſt, aber nicht 


„im Beſondern,“ gleich jenem Manne, der „im Allge⸗ 


meinen“ ein guter Schneider war, „im Beſondern “ aber 


jeden Rock und jede Hofe verpfufchte. Freilich, Du biſt 
unſchuldig an Deinem „Liberalismus“, den haben Dir 
böſe Leute auf den Hals geredet, und da ich ſah, daß 
„Du dich faſt in jeder Deiner Nummern mit dieſem Rufe 
auf geſpanntem Fuße befindeſt, ſo wollte ich Dir zu Hülfe 
kommen, und Dich und Deinen Ruf vermitteln helfen. 
Und Du lohnſt mich mit Undank, liebe Schleſierin, 
und verläumdeſt deine Collegin. Sie ſoll „auf eigenen 
Tiſch nur aufgewärmte Speiſen““ tragen — ihr Ne 
daktionsbureau ſoll ein Zettelfach a la Jean Paul ent⸗ 
halten, „wo der Schlef. Zeitung entnommene Gedan⸗ 
kenſpäne aufbewahrt würden, um ſie gelegentlich einmal 
als Stichwörter zu benutzen.“ — Sie klaubt „bereits 
verſchoſſene Bolzen“ auf dem Kampfplatze wieder auf, 
um ſie für das nächſte Treffen zu benutzen. — Sieh, 
lieber Leſer, mit ſolchen ſchwarzblütigen Worten belohnt 
man ihre „vollblütige“ Gütigkeit. Die Redaktlon der 
Schleſiſchen Zeitung hat vor längerer Zeit erklärt, ihre 
Farbe ſei die des „Liberalismus im Allgemeinen.“ Die 
Redaktion iſt jetzt noch dieſelbe, und da fie inzwiſchen 
wenigſtens kein anderes Credo abgegeben, auch wohl 
ihre Farbe. Wenn ich nun ſage: Liebſte, beſte Schle⸗ 
ſierin, iſt es „im Allgemeinen lüberal,“ wenn du ver⸗ 
langſt, den eigenen Kindern möglichſt wenig den Um⸗ 
gang mit dem Dienſtperſonale zu geſtatten? — Iſt es 


„im Allgemeinen lberal!“ wenn du die mittelalterlichen 


Zünfte wieder in unſer modernes Dafein herein be⸗ 
ſchwören willſt? — Iſt es einer liberalen Zeitung wür⸗ 
dig, dem klaren freudigen Gottesbewußtſein gegenüber, 
dem Pietismus das Wort zu reden? Kann ſich ein „im 
Allgemeinen liberaler“ Mann darüber wundern, daß es 
in heutiger Zeit eine Unmöglichkeit iſt, Bücherſchrelber 
zu köpfen oder lebendig zu verbrennen? Kurz — ſind 
das „im Allgemeinen liberale“ Tendenzen, die du, Ge⸗ 
neralpächterin des Liberalismus in Schleſten, feit einl⸗ 
ger Zeit verfichſt? — 


Alſo, wenn ich Alles dies beſcheidentlich frage, heißt dies 


„aufgewärmte Speiſen“ auftragen, find das deiner 


innerſten Seele entnommene Gedankenſpäne, die gele⸗ 
gentlich einmal als Stichwörter benutzt werden? Sind 


gegen die ſchlimmſte Sorte Deiner 
der freien 
Wiſſenſchaft ein „zuverläſſiges vom Staate ausgegange⸗ 
in einem „leitenden“ 


das — antworte mir — bereits verſchoſſene Bolzen, 
die abermals gegen deine Weichen geſchleudert werden? 
Du ſchweigſt und ſtehſt fehnfüchtig nach den väterlich 
für dich beſorgten Sächſiſchen Vaterlandsblättern hin, 
daß ſie dich abermals in's Schlepptau nehmen und aus 
dieſem Strudel retlen. Die Breslauer Zeitung iſt nicht 
„ſtolz auf ihren Liberalismus“, ſie beſcheidet ſich, den 
Fortſchritt aus dem Chaos der Meinungen nach Kräften 
vermitteln zu helfen. Wo ſteht zu leſen, tlef⸗ und weit⸗ 
ſichtige Freundin, ſie „danke Gott, daß ſie nicht ſo il⸗ 
liberal ſef, als die Schleſiſche?“ Und nun zeigſt du 


dich wieder in der herrlichſten deiner Eigenſchaften, der 


Naivetaͤt einer Gurli und fragſt: „Wie lange mag es 
wohl her ſein, als die Elberf. Zeſtung die liebe Kollegin 
um den Ruhm, zur beſten Preſſe zu gehören, benei⸗ 
dete ?“ Der Breslauer Zeitung iſt die windelweiche und 
thränenreiche Elberfelder nicht ſo genau bekannt, wle 
fie Dir bekannt fein muß, ſeitdem zwiſchen Euch bei⸗ 
den ein Redaktions⸗Umtauſch⸗Geſchäft gemacht 
worden iſt. Dein Leiter war ja Redakteur der 
Elberfelder Zeitung; der jetzige Redakteur 
der Elberfelder war Dein Leiter und Führer, 
Du Blatt von keinem guten Gedächtniſſe für 
Einzelnheiten.“ . 

Ich wüßte wahrhaftig nicht, daß Du ſowohl als die 
Elberfelder etwas Anderes gewechſelt hätteſt, außer den 
beiden ehrenwerthen Redakteuren. Freilich dieſer do p⸗ 
pelten Wahlverwandtſchaft mit der Elberfelder erin⸗ 
nerſt Du Dich nicht mehr, Du Blatt von einem guten 
Gedächtniſſe für den „Liberalismus im Allgemeinen“, 
aber einem ſchlechten für alle Beſonderheiten. Ich kann 
Dir verſichern, nicht allein das Redaktlonsbureau der 
Bresl. Ztg. hat a la Jean Paul ein Zettelfach für 
„Einzelnheiten“, ſondern jeder Deiner aufmerkſamen Leſer 
wird deren ſo viele in ſeinem Gedächtniſſe aufbewah⸗ 
ren, als nöthig ſind, Deinen allgemeinen Libera⸗ 
lis mus in das traurige Gegentheil zu verwandeln. 


Gilt in Schlefien über Vorfluth 
keine Provinzial⸗ Verordnung, fondern 
nur das Allgemeine Landrecht? 

In dem fo eben erfchienenen erſten Hefte des V. 
Bandes von Koch's Schleſiſchem Archiv für die prak⸗ 
tiſche Rechtswiſſenſchaft, wird Seite 129 seg. ein Rechts⸗ 
fall mitgetheilt, in welchem das Königl. Geheime Ober⸗ 
Tribunal die in der Ueberſchrift aufgeſtellte Frage ver⸗ 
neint hat. b 

Es war nämlich Seitens einer Gutsherrſchaft im 
Regierungsbezirk Oppeln gegen einen Bauer dahin ge⸗ 
klagt worden: 

denſelben für ſchuldig zu erachten, einen ſich über 
die Wieſen des klagenden Domini nach der Oder 
ziehenden verſchlemmten Graben, welcher die Ru⸗ 
ſtikal⸗Grundſtücke mehrerer Dörfer und unter die⸗ 
ſen auch die des verklagten Bauers durchſchneldet, 
ſoweit, als feine Grundſtücke daran liegen, zu räu⸗ 
nem und fo Vorfluth zu verſchaffen, auch dem Klä⸗ 
ger für die unterbliebene Grabenräumung den in 
separato auszumittelnden Schadenerſatz zu leiſten. 

Durch die Urtel des Königl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichts zu Ratibor vom 26. Februar 1839, und des 
dortigen Könſgl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts vom 7. Sep⸗ 
tember 1841 wurde nach dem Klage⸗Antrage, auf dle 
vom Verklagten eingeklagte Nichtigkeitsbeſchwerde aber 
per sent. vom 30. September 1842, unter Vernich⸗ 
tung des Appellations⸗Etkenninſſſes in der Sache ſelbſt 
anderweit dahin erkannt: s 

daß Kläger abzumeifen, 
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1) Das Weſen der Reform. 2) Die Goldberger 


Der gedachte höchſte Gerichtshof baſtete dieſe Entſchel⸗ 


dung auf folgende Gründe: 


1) 


— 


3) 


4) 


das erneuerte Edikt vom 6. Juli 1773, wegen 
zu verſchaffender Vorfluth und Räumung der Grä⸗ 
ben und Bäche, ſei ein allgemeines Landes⸗ 
Geſetz, mithin 


durch daſſelbe die Geſetzeskraft des Schleſiſchen 


Vorfluth⸗Edikts vom 20. December 1746 aufge⸗ 
hoben worden, und IHR 
wenn gleich der $ 5 des Edikts vom 
mit dem $ 5 des Ediktes vom 20. December 1746, 
dahin lautend: f 7 75 
„Alle unterwärts liegende Grund⸗Herrſchaften und 
deren Unterthanen ſind ſchuldig, dem oberwärts 
liegenden, wenn das Waſſer von deſſelben Grund 
und Boden anders nicht abzuleiten iſt ꝛc., ent⸗ 
weder durch Oeffnung und Räumung der alten, 
oder auch Anlegung und Ziehung neuer Grä⸗ 
ben ꝛc. die Vorfluth zu machen, und wenn der 
unterhalb liegende gleich davon keinen ſonderlf⸗ 
chen Nutzen hat, ſeinen Nachbar ſolchergeſtalt 
vom übrigen Waſſer zu befreien‘. BER 
faſt wörtlich übereinſtimme, doch auch die An⸗ 
wendbarkeit des Edikts von 1773 nach § II des 
Publikatlons⸗Patentes vom 5. Februar 1794 durch 
die Einführung des Allg. Landrechts erloſchen. Es 
habe daher sl 
die Entſcheidung des Appellatlons-Rich⸗ 
ters nicht mehr, wie geſchehen auf den 8 


5 des Vorfluth⸗Edikts vom 20. Decem- 


ber 1746 geſtützt werden können. 


Zur Motivirung der Annahme, 


a) 


b 


— 


0 


daß das Vorfluth⸗Edikt vom 6. Juli 1773 auch 
in Schleſien in die Stelle des dort als Pro⸗ 
vinzial⸗Geſetz publizirten Edikts vom 20. De⸗ 
cember 1746 getreten, in 
führt das Königl. Geheime Obertribunal an: 


daß die im Eingange des Edikts von 1773 blos 


in Bezug genommenen älteren Geſetze vom 20. 


Februar 1704, 9. November 1717 und 7. Ok⸗ 


tober 1726, wenn ſie auch allerdings für Schle⸗ 
ſien nicht gegeben geweſen, nur beiſpielsweiſe 
aufgeführt und im Allgemeinen auf die Vor⸗ 
fluthsgeſetze Bezug genommen worden. Denn es 
heiße in dem Edikte von 1773: En 


obgleich vielfältig, inſonderheit durch 


jene Veränderungen die Graben⸗Räumung an⸗ 

geordnet ꝛc. 1 See 5 
und es werde ſodann bemerkt, daß dieſe Verord⸗ 
nungen, mithin ſämmtliche, vernachläßiget 
worden ꝛc.; ö 
daß hierauf nicht blos eine Verordnung, wodurch 
die beſtehenden Geſetze in Erinnerung gebracht 
werden, fondern ein neues Vorfluth⸗Geſetz folge, 
deſſen Anwendbarkeit weder nach der Veranlaſſung, 
noch nach dem Grunde und Zwecke deſſelben, noch 
nach deſſen Faffung in Schleſien ausgeſchloſſen 
bleiben könne; N 
daß dies aber auch aus dem Grunde folge, well 
ſchon das Edikt vom 7. Oktober 1726 ein all⸗ 
gemeines Landesgeſetz geweſen, deſſen Anwendbar⸗ 


kelt auf Schleſien in dem Edikte vom 20. De: 


cember 1746 zwar nicht ausdrücklich ausgeſpro⸗ 
chen, jedoch in dieſem nur auf Schleſien ausge⸗ 
dehnt worden ſei, indem, wie eine Vergleichung 
der Edikte vom 7. Oktober 1726 und vom 20. 
December 1746 ergebe, die aus gleichem Grunde 
und zu gleichem Zwecke in letzterem bitte für 


6. Jul 1773 


Schleſien erlaſſenen Beſtimmungen des erſteten 
Geſetzes wegen Aufräumung der Gräben im We⸗ 
ſentlichen übereinſtimmten. SR 
Die in Rede ſtehende Teſbunals⸗Entſcheidung iſt um 
ſo bedeutungsvoller, da ſie die ſelther ſowohl in judi⸗ 
cando, als von den Adminiſtratlv⸗Behörden angenom⸗ 
mene fortdauernde Gültigkeit des Edikts vom 20. De⸗ 
cember 1746, als eines ſchleſiſchen Provinzlal⸗ 
Geſetzes, für Längft erloſchen erklärt. 
Darüber wird kein Zweifel vorwalten können, daß, 
wenn ſich nachweſſen läßt, daß der Gesetzgeber nach 
Emanation des Ediets vom 6. Juli 1773 die fortbe⸗ 
ſtehende Gültigkeit des beſonderen Vorfluth Edikts vom 
20. December 1746 für Schleſien ausdrücklich an⸗ 
erkannt hat, die Unrichtigkeit des von dem Königl. Ge: 
heimen Ober⸗Tribunal aus der Faſſung des Edikts vom 
6, Juli 1773 deducirten Principe: f 
daß dieſes Edikt ein allgemeines, auch in Schle⸗ 
ſien an die Stelle des Provinzial⸗Geſetzes vom 20. 
December 1746 getretenes Landesgeſetz gewe⸗ 
Ten ſei, . 
für dargethan angenommen werden muß. Und dieſer 
Nachweis läßt ſich vollſtändigſt führen. Denn in der 
von des Königs Friedrich II. Majeftät vollzogenen Mühlen⸗ 
Ordnung für das ſouveraine Herzogthum Schleſien und 
die Grafſchaft Glatz vom 28. Auguſt 1777. (Kornſche 
Schleſiſche Edikten⸗Sammlung Bd. XV. S. 278) heißt 
es Abſchnitt I. § 2 wörtlich: f 
„Wie es mit Räumung, Unterhaltung und In⸗ 
ſtandſetzung der Flüſſe, Bäche und Graben gehal⸗ 
ten werden ſoll, ſolches iſt durch das Edikt der 
Vorfluth von Räumung der Flüſſe, Bäche und 
Graben d. d. Berlin den 20. Dezember 1746 be⸗ 
reits feſtgeſetzet und verordnet worden, welches 
ſeinem ganzen Inhalte nach in ſeiner 
völligen Kraft verbleibet ꝛc.“ 
Hiernach wird es nicht erſt noch einer Beleuchtung der 
Argumentation des Königl. Geheimen Ober- Tribunals 
auf Grundlage der $$ 59 und 61 der Einleitung zum 
Allgemeinen Landrecht bedürfen, um das zu, beweifen, 
was ſchon das obige Citat aus der Schleſiſchen Müh⸗ 
lenordnung anſcheinend unwiderlegbar beweiſet. H. A. 


Inland. 

Berlin, 25. Novbr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Herzoglich braunſchweig⸗ 
ſchen Rittmeiſter und Kriegs⸗Intendanten Materne den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Stadt⸗ 
Wundarzte Neumann zu Dramburg das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen; den Regierungs- Aſſeſſor So: 
hann Herrmann Schürmann zum Reglerungs⸗Rath 
bei der Provinzial⸗Steuerdirektion zu Münſter befördern; 
und den Rittergutsbeſitzer, Freiherrn von Kleiſt, auf 
Kollochau zum Landrath des Schweiniger Krelſes, im 
Regier ungs⸗Bezirk Merſeburg, zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime 
Rath und Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, Flott⸗ 
well, nach Magdeburg. 

Das heute ausgegebene Militair⸗Wochenblatt 
enthält folgende Verfügung des Kriegs⸗Miniſteriums an 
die General⸗Kommandos der Armee⸗Corps (d. d. Ber⸗ 
lin, den 12. November): „Zufolge einer Allerhöchſten 
Beſtimmung Sr. Majeſtät des Königs ſoll in Zukunft 
bei den Perſonen, die ſich eines vorſätzlichen Meineides 
ſchuldig gemacht haben, erſt nach Verlauf von drei Jah⸗ 
ren auf Wiederverleihung des verwirkten Rechts, die 
National⸗Kokarde, reſp. die Kriegs⸗Denkmünze u. Dienſt⸗ 
Auszeichnung, zu tragen, berichtet werden. — Ein Kgl. 
Hochlöbliches General⸗Kommando ſetzt das Kriegs⸗Mini⸗ 
ſterium hiervon mit dem ergebenſten Bemerken in Kennt⸗ 
nlß, daß dieſe Allerhöchſte Beſtimmung auch auf die akti⸗ 
ven Truppen, ſo wie auf die Reſerve⸗ und Landwehr⸗ 
Mannſchaften Anwendung findet,.“ 

(Militärwochenblatt.) v. Dobeneck, Oberſt⸗ 
Lieutenant und Kommandeur des 3. Huſarenregiments, 
zum Kommandeur des Garde⸗Dragonerregiments; Bar, 
von der Goltz, Major vom 7. Huſarenregiment, zum 
int. Kommandeur des 3. Huſarenregiments ernannt. 
Laacke, Major, von dem Kommando der 1. Garde⸗ 
Inval. Komp. entbunden und derſelben aggr. v. Hil⸗ 
debrandt, penſ. Major, zuletzt Komdr. des 2. Bats. 
1. Garde⸗Landw. Regts., zur Diſpoſition geſtellt, und 
ihm die Führung der 1. Garde⸗Inv. Komp. und die 
Oberaufſicht über das Korps der ausrangirten Garde⸗ 
Invaliden übertragen, ihm auch geſtattet, die in ſeinem 
letzten Dlenſtverhältniß getragene Uniform mit den Dienſt⸗ 
zelchen zu tragen. Fontanes, P. Fähnr. a. D., zu⸗ 

letzt im 23. Inf. Regt., der Charakter als Sek. Et. 
beigelegt. v. Dankbahr, Major und Chef vom Ge: 
neralſtabe des 7. Armeekorps, zum Gardekorps verſetzt. 
Kuſſerow, Major vom gr. Generalſtabe, zum Chef 
des Generalſtabes 7. Armeekorps, Bayer, Major vom 
gr. Generalſtabe, zum Chef eines Kriegstheaters ernannt. 
Oelrichs, Major vom Generalſtabe des Gardekorps, 
in den Etat eingerückt. Fehr. v. Rels witz, Hauptm. 
vom Generalſtabe des 6. Armeekorps, zum überz. Ma⸗ 
jor ernannt und zum 2. Armeekorps, v. Gersdorff, 
Hauptm. vom gr. Generalſtabe, zum 6. Armeekorps 
verſetzt. v. Buſſe, Sek. Lt. vom 23. Inf. Regt., 
noch auf 1 Jahr zum Kadettenkorps kommandlrt, Graf 


* 


„„ 


Dyherrn, Sek. Lt. vom 17. zum 22. Inf. Regt. 
verſetzt. v. Kempski, Intendantur⸗Aſſeſſor vom Eten 
Armeekorps, zum Mil. Intend. Rath ernannt. v. Stock⸗ 
haufen, Oberſt und Komdr. der 2. Garde⸗Ldw. Brig., 
geftattet, die Uniform des Generalſtabes beizubehalten, und 
ſoll er bei demſelben als aggr. geführt werden. du 
Troſſel, Oberſtlieutenant und Brig. der 3. Gend. 
Brig. zum Oberſt, Hübner, Becker, Pr. Lts. vom 
2. Bat. 6. R., zu Haupil., letzterer auch zum Komp. 
Führer ernannt. v. Rocho w, Sek. Lt. vom 6. Huf. 
Regt., als Pr. Lt. mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. 
Abz. für V. ausgeſchieden. v. Notz, Major vom 13. 
Inf. Regt., als Oberſt⸗Lt., Magnus, Hauptm. von 
demſ. R., als Major, v. Debſchütz, Sec, Lt, vom A. 
Kür. R., v. Bock, Sek. Lt. vom 1. Bat. 10. Regts., 
der Abſchied bewilligt. x 

Allgemeines Intereſſe nimmt das fortdauernd zirku⸗ 
lirende Gerücht von einer neuen Eiſenbahn⸗Anlage auf 
dem direkten Wege nach Magdeburg in Anſpruch. Es 
ſcheint uns daher angemeſſen, ein Wort darüber zu ſa⸗ 


gen, wonach es den Intereſſenten am beſten gelingen 


dürfte, ſich eine eigene Anſicht darüber zu bilden. In⸗ 
dem wir zunächſt auf das wirkliche Bedürfniß einer di⸗ 
rekten Verbindung, noch mehr aber auf das Nützliche 
derſelben in Betreff der berührenden Ortſchaften hinwei⸗ 
ſen, wollen wir ganz beſonders auf einen Paragraphen 
aufmerkſam machen, welcher ſich über die Zulaſſung von 
Konkurrenzbahnen im Allgemeinen, nach Inhalt der un⸗ 
term 3. Nov. 1838 gegebenen Eiſenbahngeſetze deutlich 
ausſpricht. Es heißt nämlich im § Ad derſelben: „Die 
Geſellſchaft iſt verpflichtet, nach der Beſtimmung des 
Handelsminiſteriums, den Anſchluß anderer Eiſen⸗ 
bahn⸗ Unternehmungen an ihre Bahn, es möge 
die beabſichtigte neue Bahn in einer Fortſetzung, oder 
in einer Seiten⸗Verbin dung beſtehen, geſchehen zu 
laſſen, und der ſich anſchlleßenden Geſell ſchaft den eige⸗ 
nen Transportbetrleb auf der früher angelegten Bahn, 
auch vor Ablauf des im § 26 gedachten Zeitraums (von 
3 Jahren) zu geſtatten. — Sie muß ſich gefallen laſ⸗ 
fen, daß die zu dieſem Behufe erforderlichen baulichen 
Einrichtungen, z. B. die Anlage eines zweiten Geleiſes, 
von der ſich anſchließenden Geſellſchaft bewirkt wer⸗ 
den, u. ſ. w.“ — Wir dürfen wohl nur noch hinzu⸗ 
fügen, daß der jetzt beſtehende Verkehr nach Magdeburg 
mittelft der Anhalter Eiſenbahn, als eine direkte Ver⸗ 
bindung nicht angeſehen werden kann, um die baldzei⸗ 
tige Anwendung des vorſtehenden § in Ausſicht zu ſtel⸗ 
len, und dürfte die verehrliche Direktion bei Berechnung 
der zu vertheilenden Dividende pro 1843 alle Urſache 
haben, den Reſervefond, mehr aber noch die ſchwebende 
Schuld zu berückſichtigen. 5 (A. P. 3.) 

Berlin, 25. Novbr. In Nr. 268 Ihrer Zei⸗ 
tung wird in einer Correſpondenz aus Berlin, welche 
das öffentliche Strafverfahren zum Gegenſtande einer 
Mittheilung gemacht hat, als eine beſonders vortheil⸗ 
hafte Seite deſſelben hervorgehoben, daß ein von der 
Jury Freigeſprochener makellos aus dem Spruchſaale 
in das Volk zurücktrete, während ein durch das, im 
Wege des ſchriſtlichen Criminial⸗ Verfahrens erfolgtes 
Urtheil von der Anwendung der Strafgeſetze befreites 
Individuum durch das „Er hat geſeſſen“ ewig mora⸗ 
liſch vernichtet würde. Dieſe Behauptung iſt völlig 
irrig. Ohne uns bei der hohen Wichtigkeit dieſes Ge⸗ 
genſtandes auf eine Abwägung der Vorthelle und Nach⸗ 
theile der beiden gerichtlichen Verfahrungsarten einzulaſ⸗ 
ſen, wozu wir übrigens am allerwenigſten aus dem über 
eine einzelne noch ſchwebende Criminal⸗Sache, wie die 
eines hieſigen inhaftirten Cafetlers, verbreiteten Ge⸗ 
rüchte Gründe geſchöpft haben würden, können wir 
Ihnen die Verſicherung geben, daß nach unſern eigenen 
im Rheinlande gemachten Erfahrungen „er hat geſeſſen“ 
und „er ſtand vor dem Geſchworenen-⸗ Gerichte“ völlig 
ſynonime Begriffe find, und daß in den Augen des 
Volks ein von dem Geſchworenen⸗ Gerichte Freigeſpro⸗ 
chener nicht anders betrachtet wird, als Jemand, der vor 
unſeren Gerichten in Unterſuchung und geſänglicher Haft 
geweſen iſt. 

x Berlin, 24. November. Am Mitewoch hat 
Herr von Schelling ſeine Vorleſungen über das 
höchſte Prinzip, deren Anfang einige unſerer all⸗ 
wiſſenden Correſpondenten erſt nach Weihnachten verleg⸗ 
ten, vor einem überfüllten Auditorium begonnen. Er 
las in dem größten Saal der Univerſität und dennoch 
mußten eine Menge Zuhörer ohne Platz zu finden, 
wieder fortgehen. Man ſah Perſonen alles Alters und 
aller Stände, Studenten, Profeſſoren, Beamte, viele 
Militärperſonen, namentlich jüngere Offiziere. Arber 
den Inhalt der Vorleſung läßt ſich natürlſch noch nichts 
Entſcheidendes mittheilen. Schelling ſprach im Allge⸗ 
meinen etwa über den Unterſchied der Phlloſophie von 
allen anderen Studien, den er nach der bekannten Auf⸗ 
faſſung dahin feſtſtellte, daß jene rein ihrer ſelbſt wegen 
getrieben würde, als die eigentliche Wiſſenſchaft, diefe 
um ihrer künftigen Anwendung willen, als ſogenannte 
Brodwiſſenſchaften. Der Vortrag litt dem Inhalt, 
wie der Sprache nach, an einer großen Einförmigkeit, 
die erſt gegen den Schluß hin ſich etwas zu beleben 
begann. Doch mochte darauf wohl die drückende At⸗ 
mosphäre, welche durch die Menſchenmenge in dem 
überaus heißen Saal erzeugt wurde, ihren Einfluß üben. 


Wir enthalten uns, wie bemerkt, alles voreiti 

theils, zufrieden, endlich in dem Wendepunkt re 
wo es ſich entfcheidend herausſtellen muß, ob Schell 
wie er zwar ſchon beim Beginne ſeiner vorigjährigen 
Vorleſungen behauptete, wirklich im Beſitze ift: nie 
einer nichts erklärenden, ſondern einer dringend 11085 
derten, ſehnlich gewünſchten, wirkliche Aufſchluſſe 10 
währenden, die Wiſſenſchaft über den gegenwärtigen 
Standpunkt erweiternden Philofophie. Die Kite bi 9 
ſpäter in ihrem Rechte ſein. — Laſſen Sie mic, Ve 
diefen akademiſchen Bericht fogleich die allgemein, Mi 5 1 
theilung knüpfen, daß das wiſſenſchaftliche Leben unte 
Studirenden ſich in dieſem Winter überhaupt Au; \ 
lebendig geſtaltet. Dr. Nauwerk, der bekannte n 
bliziſt, welcher gegenwärtig Phlloſophie des Staatsrechtz 
vorträgt, hat bereits zweimal fein Auditorium wech ein 
müſſen, weil der Raum die Zuhörer nicht faſſen konnte 
und ähnliches iſt Anderen begegnet. Dies bietet dy 
Kehrſeite zu der Reihe derjenigen Colleglen, in welchem 
wie Ihnen neulich gemeldet ward (Nr. 271), die Hr 
ſäle leer ſtehen. Die Leſeluſt der Studirenden hat glei: 
falls ihre Befriedigung und zwar nunmehr definition y 
Häring'ſchen Leſekabinett gefunden, welches Inu, 
dadurch zugleich eine Unterſtützung erhalten, wie g 
fie einem ſolchen Inſtitut, das unbegreiflicherweſſe fu: 
während Schaden machen ſoll, billig wünſchen dar, 
Endlich hört man auch von einem Debatting⸗Clubb, zn 
die Studirenden unter Vorſitz eines Privatdozenten g 
richtet haben und in welchem lebhafte wiſſenſchaftiſch 
Disputatlonen geführt werden. Wir wünſchen alli 
dieſem erfreulichen Fortgang, da es geeignet ſcheint, e 
reges, wiſſenſchaftliches und geſinnungskräftiges Lehm 
unter der ſtudirenden Jugend zu erwecken, ermahnt 
biefelbe aber in ihrem eigenen Intereſſe, die Extrem 
umſichtig zu vermelden. Wir müſſen uns ſammt und 
ſonders, wie wir da find, erſt an eine allgemeinen 
Oeffentlichkeit des ganzen Lebens gewöhnen, bevor tie 
in einzelnen Manifeſtationen kecker herauszutreten wagg 
dürfen. — Sie haben zwar in Ihrer Zeitung ſchon g 
nugſame Belege der outritten und aufſchneiderſſchen Melle © 
gegeben, welche unſere Induſtrle in ihren öffentlichen 
Selbſtanpreiſungen befolgt, indeſſen kann ich nicht um⸗ 
hin, ihnen eine Ausgeburt mitzutheilen, die wenigſtens 
grandioſer iſt, als alle andern. Man las vor einiger 
Zeit bei Ihnen, daß ein hieſiger Friſeur, der zugleſch 
Huthändler ſei, die Waſſerdichtigkeit ſeiner Hüte dadurch 
zu erhärten verfucht habe, daß er einen derfelben in ein 
Gefäß mit Waſſer geſtellt, wobel es ihm nur begegnet, 
daß ſich der Hut ſelbſt mit Waſſer füllte. Ein Con⸗ 
frater jenes Spekulanten, gleichfalls Friſeur und Hut 
händler, hat es vermuthlich klüger anfangen wollen und 
zu dem Ende folgende Anſtalten getroffen. Er hat n 
ſeinem, in der Königsſtraße belegenen Schaufenſter en 
ziemlich umfangreiches Baſſin von Zinn angebracht, aus 
deſſen Mitte ein kleiner Springbrunnen, vermöge elm 
unten befindlichen Triebwerks, etwa zwel Fuß hohe 
Waſſerſtrahlen emporſchießt. Der Boden des Baſſuns 
iſt zierlich mit großen und kleinen Muſcheln bedeckt, ie 
auf dem Grunde des klaren Waſſers ſich idylliſch⸗ oma 
tiſch ausnehmen. Rings um das Baſſin her aber ie 
gen die Seldenhüte, deren einer mit der Etikette I. 17 


aus feiner eigenen Taſche und welcher nothgedrungeng 
Brandſchatzung unterwirft er ſeine Kaͤufer? „Man muß 
es ſehen, um zu glauben“ iſt eine der gewöhnlichſii 
Prahlfloskeln in unſeren Zeitungen, man kann in d 
That dieſe Worte vollgültig auf den obigen Unverſtah 
zurückbringen. Wle wird die Schwindelel enden?!!! 

* Berlin, 25. Nov. Unſre hieſige Voß ſch i 
Zeitung behandelt in ihrem heutigen leitenden Artikel e 
Thema, welches mir wichtig genug erſcheint, um Ihun 
Leſern ein Paar Auszüge daraus mitzutheilen. Daß 
gedachte Blatt geht von der Anſicht aus, daß in Bezug 8 
auf die rationelle Vorbildung des ſpätern Lebensberußß 
ein Mißverhältniß zwiſchen den Stadt- und Lande 
meinden beſtehe. Dort feien außer den niedern Bürgel 
ſchulen noch die höheren, außerdem beſondere Inſtitut, 
wie Handels-, Gewerbs- und andere Anſtalten; hier 
finde man nichts als die Dorfſchulen, in welcher nut 
ein rein elementgriſcher Unterricht ertheilt werde,, 
überdies zwiſchen den verſchiedenen Zöglingen nicht die 
mindeſte Unterſcheidung obwalte. Eine ſolche Unter⸗ 
ſcheidung aber werde um ſo viel nöthiger, wenn man 
erwäge, daß der Sohn des Schulzen, als künftiger 
Verwalter des Bauerhofes und erſter Gemeindebeamter 
ganz andere Kenntniſſe zu erwerben habe, als etwa der 
Sohn des Hirten. Die üblichen Privatſtunden beim 
Dorſſchulmeiſter erklärt die Voß ſche Zeitung für un⸗ 
zureichend, landwirthſchaftliche Akademien oder ſtädtiſche 
Schulen für ganz unanwendbar. Um deſſen ungeachtet 
dem gerügten Mangel abzuhelfen und der rein erfah⸗ 
rungsmäßigen Bildung des Bauernſtandes künftig zu⸗ 


f wird die Bildung beſonderer Kreis ſchu⸗ 
a Diefe ſollen ſich an die einzelnen 
Dorſſchulen in der Art anſchließen, daß die reicheren 
und angeſehenern Landgemeindebewohner ihre Kinder, ſo⸗ 
wie ſie aus der Dorſſchule mit der Konfirmation ent⸗ 
laſſen find, denſelben auf einige Jahre zur weitern Aus⸗ 
bildung anvertrauen. Es ſoll ſich, dem entſprechend, 
der Unterricht der Kreisſchulen nach zwei Richtungen 
erſtrecken: einmal auf alle die Kenntniſſe, welche dem 
Ackrbau treibenden Bauernſtande als ſolchem wiſſens⸗ 
werth ſind; ſodann auf die Kenntniſſe, welche über die 
Rechte und Pflichten des Staatsbürgers, insbeſondere 
des Gemeindegliedes und Gemeindebeamten Auſſchluß 
geben. Hiervon erwartet die Voß ſche Zeitung — und 
gewiß mit Recht — nicht blos eine Beförderung der 
ländlichen Kulturverhältniſſe, ſondern auch eine Weckung 
des politiſchen Geiſtes nach unten und eigentliche Ent⸗ 
wickelung des ganzen Gemeindelebens. Wie nun aber 
die Mittel dazu beſchaffen? Der Staat hat die nöhi⸗ 
gen Fonds, welche für das Ganze immer nicht gar un⸗ 
bedeutend ausfallen dürften, vielleicht nicht gleich bie⸗ 
ſammen, während Aufſchub wenig wünſchenswerth er⸗ 
ſcheint? Die Gemeinden ſollen ſelbſt Hand 
anlegen. Alle Kreiseingeſeſſenen ſollen zuſammentre⸗ 
ten, die reicheren Bauerhofsbeſitzer unter ihnen die nö⸗ 
thigen Summen zuſammenſchießen und kurzweg an 
demjenigen Orte des Kreiſes, welcher als der paſſend⸗ 
ſte für das Ganze erſcheint, die erften nothwendigen 
Baulichkeiten zur Kreisſchule unternehmen. Insbeſon⸗ 
dere find es die Landräthe, an welche die Voß'ſche 
Zeitung eine dringende Interpellation richtet, ihren Ge⸗ 
meinden mit Rath und That zu Hülfe zu kommen 
und ihnen die Sache von der leichten Seite vorzuſtellen. 
Es ſcheinen uns dieſe Ideen und Vorſchläge der Voß'⸗ 
ſchen Zeitung einem wahren Bedürfniß zu entſpringen 
und jedenfalls wollen wir ſie hiermit zur weiteren Be⸗ 
herzigung empfehlen. Möglich iſt es übrigens, daß die 
bäuerlichen Schulen, welche laut Zeitungsnachrichten der 
Miniſter des Innern intendirt, eben nichts anders be⸗ 
deuten ſollen, als ſolche Kreisſchulen. — In mehreren 
Zeitungen wird von hier geſchrieben, es ſolle das 
hieſige Finanzmin iſterium damit umgehen, aus 
ſeinen Bureaus ein Journal zu expediren, das haupt⸗ 
ſächlich den Intereſſen des Zollvereins gewidmet 
ſein würde. Ich glaube dieſer erfreulichen Mittheilung 
die Ergänzung hinzufügen zu können, daß das gedachte 
Journal beſonders darauf berechnet iſt, dem Liſt'ſchen 
Zollvereinsblatte das Gegengewicht zu halten. Auch 
dürfte ſich nicht blos das Finanzminiſterium, ſondern 
auch das Miniſterium der Auswärtigen dabei be⸗ 
theiligen. Der Plan für das neue Inſtitut ſcheint be⸗ 


reits völlig entworfen zu ſein, und der Verlag in Pri⸗ 


vathände übergehen zu ſollen. Dagegen aber iſt, ſoviel 
ich erfuhr, bis jetzt noch kein annehmlicher Redacteur 
gefunden worden. — Die Myſterien⸗ Literatur, welche 
plötzlich in Deutſchland durch den Vorgang von Sue's 
Mysteres de Paris hervorgerufen iſt, wird auch bei 
uns durch „Berliner Myſterien“ in kurzem einen 
Zuwachs erhalten. Dieſelben werden in der hieſigen 
Verlagsbuchhandlung von Meyer und Hoffmann er⸗ 
ſcheinen, welche ſo eben eine ſehr elegante Ausgabe einer 
Ueberſetzung der Pariſer Myſterien, mit trefflichen Zeich⸗ 
nungen von Hoſemann veranſtaltet hat. Der (oder 
die?) Verfaſſer der Berliner Myſterien iſt nicht genannt; 
doch ſoll bie Ausarbeitung nicht weit von kriminal⸗ 
gerichtlichen Regionen vor ſich gehen, wo allerdings 
manches intereſſante Material vorhanden ſein mag. 
Gleichwohl läßt ſich dem Unternehmen nicht ohne Be⸗ 
denken entgegenſehen. Abgeſehen davon, daß das Pa⸗ 
riſer Vorbild ſchwer erreicht wird, ſo haben wir in kur⸗ 
zer Zeit fo viel Berliner Kriminal-, Raub⸗ und Mord⸗ 
geſchichten erhalten (z. B. Thiele's Gauner, Hitzig's 
Pitaval, und eine dritte großartige Sammlung iſt an⸗ 
gekündigt), daß das Bedürfniß nach Grauenhaftem end⸗ 
lich momentan befriedigt ſein dürfte. Namhafte Schrift⸗ 
ſteller, wie Häring, Rellſtab u. A. ſollen deshalb auch 
die Ausarbeitung jener Myſterien abgelehnt haben. 


T Berlin, 25. Novbr. Zum richtigen Verſtändniß 
der in dem letzten Blatte der Geſetzſammlung abgedruck⸗ 
ten Kabinets⸗Ordre vom Sten d. M., wonach, wenn ge⸗ 
gen Beamte auf Zuchthausſtrafe oder Feſtungs⸗ 
arbeit erkannt wird, ohne Unterſchled der Fälle, die 
Strafe mag als ordentliche oder als außerordentliche 
ausgeſprochen werden, zugleich auf Kaſſation des 
Beamten erkannt werden ſoll, mögen folgende Bemer⸗ 
kungen dienen: Das Allgemeine Landrecht enthält bereits 
im $ 339, Th. II., Tit. 20 die Anordnung, daß wenn 
Beamte ein Verbrechen begehen, welches mit ihrem Amte 
in keiner Beziehung ſteht, wofür aber nach Vorſchrlft 
der Geſetze Zuchthaus⸗ oder Feſtungs ſtrafe gegen 
ſie erkannt werden muß, allemal noch außer dieſer Strafe 
die Kaſſation erfolgen ſoll. Dieſe Beſtimmung hat in⸗ 
deß in der Praxis zu mehrfachen Bedenken Veranlaſſung 
gegeben. Es entſtand nämlich zunächſt die Frage, ob — 
da unter dem allgemeinen Ausdruck „Feſtungsſtrafe“ auch 
der bloße Feſtungsarreſt begriffen iſt, und dieſer auch 
bei ſolchen geringeren Vergehen erkannt wird, welche 
durchaus keinen Mangel an ehrliebender Geſinnung be⸗ 
kunden, wie bei Duellen, fahrläſſiger Verletzung eines 
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Menſchen, Injurlen u. dgl. — ob auch bei ſolchen ge⸗ 
ringeren Uebertretungen neben dem Feſtungs ar reſt je: 
desmal auf Kaſſation des Beamten zu erkennen ſei. 
Diefer Zweifel wurde durch die Allerhöchſte Ordre vom 
11. Januar 1813 dahin entſchieden, daß der bloße Fe⸗ 
ſtungsarreſt den Beamten an ihrem ſonſt guten Namen 
nicht nachtheilig ſein, und daß künftig nicht mehr auf 
die Kaſſation eines Beamten, als bloße Folge des Fe⸗ 
ſtungsarreſtes, erkannt werden fol, Nur inſofern, als 
die Beibehaltung des Verurtheilten im Dienſte ſich mit 
einer langen Dauer der Strofe nicht vereinbaren laſſe, 
ſolle die Amtsentſetzung eintreten, ſobald auf einen län⸗ 
geren als einjährigen Feſtungsarreſt erkannt wor⸗ 
den ſei. — Ein zweites Bedenken beſtand darin, ob die 
Kaffation eines Beamten in Folge eines gemeinen Ver⸗ 
brechens allemal die vollſtändige Ueberführung deſſelben, 
alſo die Anwendung einer ordentlichen Strafe vor⸗ 
ausſetze, oder ob diefelbe auch ſchon dann eintreten müſſe, 
wenn der Beamte wegen mangelnden Beweiſes blos 
außerordentlich zu einer Zuchhaus⸗ oder Feſtungs⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden ſei. In dem oben angeführten 
Paragraphen des Landrechts wird in dleſer Bezlehung 
kein Unterſchled gemacht. Für die erſtere Alternative 
wurde jedoch von mehreren Gerichten, wie ſich aus den 
juriſtiſchen Jahrbüchern und. Zeitfhriften erglebt, der 
Umſtand hervorgehoben, daß nach § 408 der Kriminal⸗ 
Ordnung die außerordentliche Strafe immer nur in 
Geldbuße oder zeitiger Freiheſtsſtrafe beſtehen ſolle, mit⸗ 
hin weder auf Ehrenſtrafe noch insbeſondere auf Kaſſa⸗ 
tion oder Amtsentſetzung ausgedehnt werden dürfe. Al⸗ 
lein wenn gleich dieſe Anſicht nach einer ſtrengen Aus⸗ 
legung des Geſetzes manches für ſich haben mag, ſo ließ 
ſich doch andererſeits nicht verkennen, daß es weder mit 
dem Intereſſe des Dienſtes, der nothwendig volle Inte⸗ 
grität des Beamten bedingt, noch mit dem Intereſſe des 
Publikums, welches den Staatsdienern volles Vertrauen 
zu ſchenken gezwungen iſt, zu vereinigen fei, einen Be⸗ 
amten im Dienſte zu belaſſen, welcher ſich ſeines Am⸗ 
tes in dem Maaße unwürdig gezeigt habe, daß gegen 
ihn eine entehrende Strafe hat erkannt werden mülſſen. 
Dieſe letztere Anſicht iſt denn auch vom Könige gebilligt 
und durch die Kabinetsordre vom dten d. M. gefeglich 
ſanktionirt, dadurch aber einem ſchon feit längerer Zeit 
fühlbar gewordenen Uebelſtande abgeholfen worden. — 
Ob übrigens auch in den Fällen, wo ein Beamter au⸗ 
ßerordentlich blos zum Feſtungs arreſt verurtheilt 
wird, die Kaſſatlon deſſelben nothwendig damit zu ver: 
binden ſei, kann auch gegenwärtig noch als zweifelhaft 
erſcheinen, da die Kabinetsordre nur von Feſtungs ar⸗ 
beit ſpricht, mithin den Feſtungs arreſt ausſchlſeßt. 
Indeß wird man dleſe Frage mit Rückſicht auf die Ka⸗ 


binets⸗Ordre vom 11. Januar 1813 bejahen müſſen, 


ſobald der Feſtungs⸗Arreſt länger als ein Jahr 
dauern ſoll. ' 

6 Berlin, 25. Novbr. „Ohne Handelsge⸗ 
richt kein Handelsrecht“, ſagt Gans in ſeiner 
„Reviſion der Preußiſchen Geſetzgebung.“ Wir haben 
Beldes in unſern Geſetzbüchern, aber „ſoll ein Handels⸗ 
recht nicht todtgeboren fein, fo muß man ihm die Kraft 
geben, leben zu können; man muß ihm vergönnen, ſich 
durch die Erſcheinungen zu verſtärken, die ihm jeder 
Tag in vollem Maße bringt; man muß das jurlſtiſche 
Moment der Entſcheidung mit der Baſis der tech⸗ 
niſchen Kenntniß, mit der Erfahrung und Sicher⸗ 
heit des Erlebten, alſo der praktiſchen Kaufleute verſtär⸗ 
ken.“ Wir haben feſte, unbewegliche Geſetze, „aber 
wenn irgend ein Rechtstheil von der Bewegung abhängt, 
(fährt Gans fort), wenn irgendwo noch das Gewohn⸗ 
heitsrecht umſchaffend einwirkt, fo iſt es das Handels⸗ 
Recht. Jeder Tag bringt hier die Fälle hervor, bei 
denen in andern Rechtsmaterien erſt lange gewartet 
werden muß, ehe fie ſich ereignen, und dem Gefeggeber 
ſelbſt zur Erklärung feines Geſetzes dienen. Erſchelnen 
Colliſionen, unvorhergefehene Umſtände, Hinderniſſe, bei 
denen der Geſetzgeder in feinen Abſtraktlonen nicht ge⸗ 
nug verweilt hat, ſo bilden ſich unmittelbar Verträge, 
um das Geſetz zu befeitigen, das doch immer nur in 
Abweſenheit derſelben gegeben iſt. Dieſe Verträge wer⸗ 
den ſogleich ein neues Geſetz für den Handelsſtand, 
und nach wenigen Jahren erſteht ein neues Handels⸗ 
recht, während man ſich wundert, daß das geſetzliche 
von geſtern ſchon veraltet iſt. Der Handel, der mit 
weltgeſchichtlichen Combinationen zuſammenhängt und 
ſich im Gefolge derſelben bewegt, kann unmöglich in 
ganz ſtarre Formen gewieſen werden, die gar bald in 
vollſtändige Verknöcherungen ausarten.“ — Das leben⸗ 
dige, ſich aus dem materiellen Lebensblute der Völker, 
dem Handel und Verkehr ſtels bildende, bewegte, durch 
Verträge immer neu geſtaltende Handelsrecht 
im Gegenſatz zu den unbeweglichen Geſetzesformen, 
die außerhalb dieſes Lebensprozeſſes liegen, und die 
Beurtheilung dieſer lebendigen Verhältniſſe nach jenen 
todten Formen vor Gerſcht, das bildet das eigent⸗ 
liche Unglück unſerer Handelswelt. Man frage die 
redlichen Kaufleute Breslau's, Stettin's, jeder gro⸗ 
ßen Handelsſtadt, fie werden unzählige Thatſachen er⸗ 
lebt haben, die das ſchreiend bekunden. Man nehme 
das Buch zur Hand, welches dieſe ganze Sphäre mit 
einer gediegenen Wiſſenſchaftlichkeit und Ausführlichkeit, 
womit die unmittelbarſten Ergebniſſe eigener Erfahrun⸗ 


gen verbunden find, 


. behandelt und dann auf der Baſis 
U 

des Beſtehenden elne Organiſation der Handels⸗ 
ge rich te entwickelt, wie fie dem Lande längſt höchſtes 
Bedürfniß geweſen: „Ueber die Errichtung von 
Handels gerichten im Preußiſchen Staate mit 
Ausſchluß der Rheinp rovinzen. (@) 
Ziehm, Ober⸗Landes⸗Grrichts⸗Aſſeſſor. 
zung der Akten des Königl. 
(Berlin, bei A. Naud). Der Verfaſſer vermittelte 
ſeine juriſtiſche Kenntniß mit dem großartigen Leben des 
Handels in einem der erſten Kaufmannshäufer Stetting, 
Hier lernte er aus der Praxls das Unglück der Han⸗ 
delswelt vor den Gerichten kennen. Sein Buch ent⸗ 
ſtand daraus; die ganze Kaufmannſchaft Stettins über⸗ 
reichte ihm ehrenvolle Zeichen der Anerkennung, und auch 
von Seiten der Staatsbehörden kamen direkte Beweiſe 
der Billigung und ein Ruf des Verfaſſers nach Berlin 
in einen höhern Wirkungskreis. — Wir müſſen uns 
hier darauf deſchränken, um ganz im Allgemeinen auf 
den reichen Inhalt des Werkes aufmerkſam zu machen 
und im Uebrigen auf das Werk ſelbſt zu verweiſen, 
namentlich Ständeverſammlungen, Kaufmannscorpora⸗ 
tionen und Rechtsmänner, welche mit dem Handel zu 
thun haben, nicht minder Zeitungs⸗Redaktionen, welche 
Alles aufbieten ſollten, um die Anregungen für Handels⸗ 
gerichte und eine Erlöſung des Handels und Verkehrs, 
dieſer reichſten Quelle des Völker⸗ und Stagtenwohls, 
immer friſch zu erhalten, tiefer zu begründen und an 
der Verwirklichung derſelben redlich arbeiten zu helfen. 
— Der Verfaſſer belegt die Fälle gehörig, die auch jeder 
Kaufmann belegen kann, daß das Gericht dem Schwind⸗ 
ler, Schurken und Betrüger zum Mittel wird, den 
Redlichen mit ſeinen Anſprüchen abzuweiſen und letzteren 
nach jahrelangem Prozeſſiren noch in hundert Thaler und 
mehr Koſten zu verurtheilen. Erlöſung von dieſen 
Uebeln iſt nur durch ein für die Gegenwart zu ſchaffen⸗ 
des Handelsrecht möglich, dieſes aber ohne Handels⸗ 
Gerichte nicht denkbar, wie das eben ſo ausführlich 
als gründlich nachgewieſen wird. Die Drganifation 
beider Handelsgerichte beſtehe aus zwei Theilen, aus 
einem juriſtiſchen und einem techniſchen, Letzterer aus 
den tüchtigſten Kaufleuten, welche von der ganzen 
Kaufmannſchaft gewählt, das größte Vertrauen derſelben 
genießen. Dieſe techniſche Abtheilung bearbeitet nach 
ihrer Sachkenntniß das Material, welches der Richter 
dann nach dem dazu reformirten Rechte bis zum Er⸗ 
kenntniſſe verarbeitet. Das Erkenntniß iſt dann von 
beiden Theilen zu beſtätigen. — Das in gedrängteſter 
Kürze der Inhalt der Organiſatlon der Handelsgericht, wie 
er in dem Buche von Dr. Ziehm mit einer wiffenfchaftli- 
chen Gründlichkei rund Klarheit der Entwickelung ausge⸗ 
führt wird, die wohl verdient, daß man ſie in allen 
Schritten, dle dafür geſchehen, zu Grunde lege. Ein ge⸗ 
ſundes, lebendiges Handelsrecht, d. h. Handelsgericht, 
wird außer den merkantilen Uebeln im Innern durch 
Erſtarkung, Einigkeit, ſchnelle Juſtiz u. ſich w. au die 
bedeutenden Uebel, welche von Außen und nach Außen 
1 unſerem Verkehr laſten, mindern und beſeſtigen 
helfen. 5 

Poſen, 18. Nov. Unſere Eiſenbahn⸗Angelegenhelt 
iſt hler genau in der Art aufgefaßt worden, wie ich vor 
14 Tagen mittheilte; man hat erkannt, daß kaum noch 
darauf zu rechnen ſein dürfte, die große oſtpreußiſche 
Bahn über Poſen geleitet zu ſehen, und hält vorläufig 
an der Nothwendigkeit feſt, unſere Stadt durch eine die 
rekte Bahn bis Frankfurt a. d. O. mit Berlin, und 
durch eine zweite von hier nach Glo gau mit den 
Schleſ. Bahnen verbunden zu wiſſen. Dieſer Anſicht 
gemäß iſt in dieſen Tagen eine zweite, aus Edelleuten 
der Provinz beſtehende Deputation nach der Reſidenz 
abgegangen, um den Bau der genannten Bahnen zu 
ermitteln. An der Spitze der Deputirten ſteht der Graf 
Grabowski; außerdem gehören dazu die General⸗Land⸗ 
ſchaftsräthe v. Stablewskt, v. Brodowski u. m. A. 
Hoffentlich wird ihre Miſſion von gutem Erfolge ſein, 
da der Richtung dieſer Bahnen von Seiten des Staats 
nichts entgegenstehen dürfte und die Unterbringung der 
Aktien unter Zinsgewähr des Staats keinem Zweifel 
unterliegt. Freilich wäre es für uns höchſt wünſchens⸗ 
werth, daß auch eine Eiſenbahn von hier zur Weichſel 
führte, indeſſen mag dies der Zeit überlaſſen bleiben, die 
alles Erſprießliche und Nothwendige doch endlich zu 
Stande bringt. (D. A. 3.) 

* Stettin, 25. Nov. Der jüngſt von mir in die⸗ 
ſen Blättern veröffentlichte Beſchluß der Stadtverord⸗ 
neten, den Termin zur Wahl der zur Oberbürger⸗ 
meiſterſtelle zu präfentirenden drei Candidaten zu ver⸗ 
öffentlichen, hat, wie bei den beſchränkten und reſpektive 
koterlemäßigen Anſichten Mancher nicht anders zu er⸗ 
warten war, auch Gegner gefunden. Dlieſe ſtellen den 
Beſchluß als die Ehre der Stadt beeimträchtigend dar, 
und der Vertreter dieſer Partei, übrigens ein Mann, 
dem es nach feiner ganzen ſonſtigen Thätigkeit gar nicht 
fo ums Herz fein kann, ſcheute ſich nicht, dleſen Be⸗ 
ſchluß in der „Aachener Zeitung“ eine „Kleinſtädterei“, 
einen „Schimpf für die ganze Stadt“ zu nennen, was 
man, da dieſe Ausdrücke nicht im geringften. fpecificitt 
ſind, nur ein gewöhnliches Schimpfen nennen kann. 
Dieſe nun brachten ein Geſuch um Zurücknahme des 
Beſchluſſes zu Stande, wodurch eine Debatte hervorge⸗ 


+ 


Unter Benuz⸗ 
hohen Juſtizʒ⸗Miniſteriums.“ 


rufen ward, die keineswegs den Erfolg hatte, welchen 
die Gegner erwarteten. Die Gegner halten ſich für 
Freunde des Oberbürgermeiſters, aber grade ſie machen 
durch ihr Benehmen die Wiederwahl deſſelben um fo 
bedenklicher, und wenn es nöthig iſt, kann man an ih⸗ 
nen die „Kleinſtädterei“ u. ſ. w. ſehr genau nachweiſen. 
— Dies Geſuch hatte in der dadurch erneuerten Ver⸗ 
ſammlung die Folgen, daß ſich noch mehr als früher, 
über drei Viertheile der ganzen Verſammlung, nicht nur 
für Beibehaltung ihres Beſchluſſes entſchieden, ſondern 


zugleich feſtſtellten, die freie Concurrenz und die öffentliche 


Wahl auch bei Beſetz ung künftiger, beſoldeter 
Magiſtratsſtellen anzuwenden. — Die Eiſen⸗ 
bahndirektion hat in neueſter Zeit mehrfach Anlaß 
zu Beſchwerden gegeben, für deren Erledigung ſich aber 
die Polizeibehörden nicht für kompetent zu halten ſchei⸗ 
nen. Sie ſchlägt Brücken über Gewäſſer mit einſeiti⸗ 
ger Erlaubniß des Magiſtrats, die für ſolche Fälle be⸗ 
kanntlich nach den Geſetzen nicht vollgiltig iſt; ſie läßt 
große Ladungen Feldſteine in die Oder werſen, um das 
auf Koſten der Stadt gebaute Bollwerk dadurch zu 
feftigen u. ſ. w. Ob dadurch den Schiffen Untergang 
bereitet, ſie wenigſtens dadurch beſchädigt werden und 


die Stadt dann den Schaden erſetzen muß, kümmert fie- 


nicht. Daß die Polizei, welche ſonſt als Strompoltzel 
ein ſehr wachſames Auge hat, wenn Bürger etwa Stu⸗ 


benkehricht oder etwas Gemüll in die Oder werfen, fo 


x 


daß ſelten Jemand der Strafe entgeht, zu dieſem un⸗ 
geſetzlichen Verfahren der Eiſenbahnbehörde ſchweigt, iſt 
unerklärlich. Vielleicht wird dieſe Praxis auf Antrag 
der Repräſentanten der Stadt vor eine höhere Inſtanz 
gebracht werden, und es ſteht zu erwarten, daß einer 
Prlvatbehörde, welche hauptſächlich induſtrielle Zwecke 
verfolgt, werde unterſagt werden, dieſe Zwecke mit Hin⸗ 
tenanſetzung aller bürgerlichen Ordnung und Geſetzlich⸗ 
keit zu verfolgen. 

5 Deut ſchlan s. 


Karlsruhe, 20. Nov. Die Mehrzahl der Ab ge⸗ 
ordneten zur Ständeverfammlung iſt heute hier 
eingetroffen, und Donnerſtags den 23. d. wird die feier⸗ 
liche Eröffnung ſtattfinden. Eine Thronre de wird, 
in Abweſenheit Sr. K. H. des Großherzogs, nicht ge⸗ 
halten, ſondern die Ständeverſammlung mit wenigen 
Worten durch den Präſidenten des Miniſteriums des 
Innern, Fehrn. v. Rüdt, für eroͤffnet erklärt werden. 
Die auf die Dankadreſſe früher verwendete Zeit wird 
alſo für die Berathung über die Vorlagen der Regie⸗ 
rung erſpart, und dies ift um fo erwünſchter, als die⸗ 
ſelben ſehr zahlreich fein werden. Das Juſttzminiſterium 
legt einen neuen Entwurf des Strafgeſetzes, eine 
Strafprozeßordnung und Organiſation der Ge⸗ 
richtsſtellen vor, macht aber aus ſeinen Entwürfen 
noch eine Art von Geheimniß, indem bis zur Stunde 
die bereits gedruckten Entwürfe nicht ausgetheilt oder in 
den Buchhandel gebracht ſind; das Miniſterium des In⸗ 
nern wird das immer dringender werdende Straßen: 
baugeſetz, einen Geſetzesvorſchlag für Beſſer ftel: 
lung unſerer ſehr gering beſoldeten Volksſchulleh⸗ 
rer und die Uebereinkunft über den Bau der Main⸗ 
Neckar⸗Eiſenbahn; das Fin anzminiſterium al⸗ 
lein 12 Geſetzesentwürfe vorlegen, welche größtentheils 
mehr Klarheit und Einfachheit in dem Staatsrechnungs⸗ 
weſen bezwecken. (Schw. M.) 

Leipzig, 23. November. Die hier im Verlage 
der Buchhandlung Peter erſchienene Schrift „Lieder des 
deutſchen Michel“ ſoll guten. Abſatz gefunden haben. 
Um diefen noch mehr zu fördern, ließ der Verleger auf 
die Titelblätter der noch vorhandenen Exemplare „zwelte 
Auflage“ drucken. Da er über eine zweite Auflage, die 
einen nochmaligen Abdruck vorausſetzt, keinen Cenſur⸗ 


ſchein hatte, ſo wurde die zweite Auflage geſtern auf 


Anordnung der Cenſurbehörde mit Beſchlag belegt. Ne⸗ 
benbei helßt es, daß ſchon von der erſten Auflage elne 


auswärtige Regierung Anſtoß genommen und eine Un⸗ 


terdrückung beantragt habe. — Mehre Zeitungen haben 
als ein Cenſur⸗Curioſum berlchtet, daß die Schrift 
„Antigone in Berlin“ erſt hier mit Cenſur gedruckt, 
dann auf höhere Anordnung konfiscirt, hierauf aber als 
zweite Auflage in Halle gedruckt worden ſei und jetzt 
auch dem Vertriebe in Sachſen kein Hlnderniß entge⸗ 
genſtehe. Die Sache iſt zwar im Allgemeinen wahr, 
verliert aber an dem Auffälligen, was die Zeitungen 
darin finden, dadurch, daß die zweite Auflage nicht ein 


wöttlicher Abdruck der erſten iſt, ſondern in dieſer eben 


die Stellen fehlen, die zur Confiscation jener Veranlaſ⸗ 
ſung gaben. MMagdeb. 3.) 
Eine aus Braunſchweig datirte Correſpondenz im 
„Hamb. Correſp.“ ſchlſeßt eine ſehr ausführliche Erör⸗ 
terung des Einfluſſes, den der Anſchluß an den 
Zollverein auf die daſigen Zuſtände ausgeübt, 
mit folgendem Reſume: „Der Großhandel Braun⸗ 
ſchweigs hat durch den Anſchluß keine Beeinträchti⸗ 
gung erlitten, vielmehr an Umfang gewonnen; der 
Detailhandel hat verloren, iſt aber keineswegs rui⸗ 
nirt; die wichtigeren Fabriken haben ihren Betrieb 
nicht nur fortgeſetzt, ſondern ausgedehnt; die Brannt⸗ 
wein⸗Brennerei wird in namhaftem Umfange betrie⸗ 
ben, und iſt durch Verbeſſerung der beſtehenden und 
Errichtung neuer Anſtalten auf eine höhere Stufe ge⸗ 


bracht; der Meßhandel iſt in einer Uebergangsperiode 
begriffen, die Erfahrung von vier Meffen berechtigt aber 
zu der Hoffnung, daß er, in ſo weit die allgemeinen 


Handelsconjunkturen keine Aenderung herbeiführen möch⸗ 


ten, auch künftig der Stadt Braunſchwelg eine ergie⸗ 
bige Erwerbsquelle bleiben werde; von den übrigen Ge⸗ 
werben haben einige durch den Anſchluß gelitten, andere 
ſich gehoben, und noch andere wurden von ihm nicht 


berührt.!“ a 
Rußland. 

Von der poluiſchen Grenze, 14. Novbr. Der 
Ukas über dle Militärpflichtigkeit der Juden ſcheint mit 
einer Strenge und Unnachſichtlichkelt durchgeführt wer⸗ 
den zu ſollen, von der man früher in Polen um fo 
weniger eine Vorſtellung hatte, als man hier durch 
Geld ſich immer irgend eine Hinterthür zu öffnen wußte. 
In ihrer Angſt — denn den Soldatenrock ſcheuen die 
meiſten mehr als den Tod — greifen viele nach dem 
einzigen Rettungsanker und — werden Chriſten. Erſt 
kürzlich hatten in Kaliſch zwei ſolche Taufen ſtatt. 
Nicht minder ſtreng handhabt man jetzt die Grenzpoli⸗ 
zel, welche der Regirrung manchen bisherigen Mißbrauch 
aufdeckt, den Grenz⸗Offizlanten dagegen nicht ſelten zum 
Verderben gereicht, da alle nicht vorwurfsfreien Beam: 
ten jetzt unnachſichtlich von ihren Poſten entfernt wer⸗ 
den. Die ruſſiſche Regierung ſcheint in der That das 
Beſtechungsſyſtem mit Stumpf und Stiel ausrotten zu 
wollen, wozu man ihr nur Glück und den beſten Erfolg 
wünſchen kann. So wurde noch unlängſt ein Wagen 
mit Waaren, der die Grenze bereits paſſirt hatte, angehalten 
und zum zweiten Mal unterſucht, wo man denn auch 
eine nicht geringe Quantität Contrebande darin verſteckt 
fand. Die Waaren wurden natürlich confiscirt und der 
Eigenthümer, der jüdiſche Kaufmann L. in K., hat, wie 
man behauptet, noch außerdem eine Strafſumme von 
20,000 Fl. erlegen müſſen. Ueberdies werden, wie es 
heißt, noch einige Zollbeamten, dle nicht vorwurfsfrel 
ſind, kaſſirt werden. — Dagegen ſcheint man den Ukas 
über die Translocirung der Juden aus dem 5 Meilen 
breiten Grenzgürtel in die innern Departements einer 
minder ſtrengen Auslegung unterwerfen zu wollen, in⸗ 
dem ſchon eine beträchtliche Anzahl wohlhabende und 
achtbare Israeliten, welche an den Grenzorten wohnen, 
auf denen aber nicht der Verdacht des Schleichhandels 
ruht, die Zuſicherung eines ungeſtörten Verbleibens an 


ihren bisherigen Wohnorten erhalten haben follen, — 
Die Stadt Kauen (Kowno), welche zur Gouverne⸗ 


mentsſtadt erhoben worden iſt, hat ihr berühmtes Mo⸗ 
nument aus der Urzeit eingebüßt: es ſtand hier nämlich 
eine ziemlich gut erhaltene Ruine des alten litthaulſchen 
Gottes Jerkun; dieſe hat nun eine andere Beſtimmung 
erhalten und iſt — o Ironie der Zeit! — zu einem 
Theater ausgebaut worden. (A. 3.) 


Großbritannien. 

London, 21. Novbr. Die Times melden, daß 
Rußland nicht nur durch Herrn v. Brunnow der 
Conferenz in London ſelbſt, ſondern am 12. Nov. 
auch durch Herrn v. Kiſſelew in Parls dem franzö⸗ 
ſiſchen Miniſterium von ſeinem Austritte aus der 
Londoner Conferenz für die griechiſchen An⸗ 
gelegenheiten Anzeige hat machen laſſen. Diefe 
Anzeige fei von einer Note des Grafen Neſſelrode 
begleitet geweſen, in welcher erklärt wird, daß Grie⸗ 
chenland ſich der väterlichen Sorgfalt des Kai⸗ 
ſers unwürdig gemacht habe und Letzterer daher 
alle Einmiſchung in die Angelegenheiten dieſes 
Landes aufgebe, daß übrigens Rußland niemals 


‚eine Oppoſition gegen den Thron Otto's begün⸗ 


ſtigt habe, daß keine Partei in Griechenland 
berechtigt ſei, ſich die ruſſiſche Partei zu nen⸗ 
nen, und daß endlich, ſelbſt wenn der griechiſche 
Thron vakant wäre, der Kaiſer keinem Prinzen 
ſeines Hauſes erlauben würde, denſelben zu be⸗ 
ſteigen. i 

Unter dem 17ten wird aus Dublin geſchrieben: Es 
iſt wieder ein Tag vergangen, ohne daß an der Queens⸗ 
bench etwas auf die Staatsprozeſſe Bezügliches vorge⸗ 
kommen wäre. Uebrigens können wir jetzt verſichern, 
daß dieſelben nicht vor Dienſtag oder wahrſcheinlicher 
Mittwoch aufgenommen werden können. — In der 
Nacht des 15ten wurden auch in der Grafſchaft Cavan 
zahlreiche Signalfeuer wahrgenommen. Dies iſt um ſo 
bemerkenswerther, als der Norden Irlands bis jetzt das 
von frei geblieben war. Was den Süden betrifft, fo 
ſcheinen diefelben, den Zeitungs⸗Berichten zufolge, in 
derſelben Nacht allgemein geweſen zu fein. — Der „Pi⸗ 
lot“ enthält einen Brief des Biſchofs von Norwich an 
O'Connell, worin dieſer Prälat erklärt, daß er für ein 
Föderal⸗Parlament ſtimme, jedoch bereit ſei, falls ſich 
dieſe Maßregel als unpraktiſch und nutzlos erweiſen 
ſollte, Alles für die „einfache Repeal der Unſon“ zu 


wagen. 
Frankreich 

Paris, 21. Novbr. Die Dotation des Herzogs 
von Nemours könnte leicht eine Auflöſung des jetzi⸗ 
gen Kabinets herbeiführen. Mehre Miniſter widerfegen 
fi aus allen Kräften der Vorlage des bezüglſchen Ge: 
ſetzentwurfes in der nächſten Kammerſitzung, weil ſie 
glauben, daß derſelbe nur verworfen werden könne, Es 


in den Schiffs⸗Arſenalen an Sonntagen, wie an Mat 


x 


> 


wurden bereits zahlreiche Miniſterräthe über dieſen Ge⸗ 
genſtand gehalten, ohne daß man bis jetzt weiter gekom⸗ 
men wäre. — Man verſichert, der Herzog von 5 
male, zur Zeit bekanntlich am Hofe zu Neapel, 1 55 
den Auftrag, auf eine Verſöhnung zwiſchen dem Kön 
beider Sieilſen und dem Prinzen von Capua, N 
Bruder, hinzuarbeiten. — Die Reiſe des Grafen Mole 
nach London giebt zu verſchiedenen Konjekturen Aula 
Einige glauben, er habe von dem Könige eine gel nah 


Miffion bezüglich des Aufenthalts des Herzogs van B 6% 


N 


deaur in London erhalten. — Man will wi 
Herzog von Nemours habe der Königin Victor 1 
nen eigenhändigen Brief feines königlichen Vaterz 8 
reicht, um. fie auf das nächſte Jahr nach St. Con 
einzuladen. Falls ſie jedoch durch Stantsgefäffe en 
hindert wäre, wolle Louis Philipp nach Windſor fe 
men. — Das Minifterium hat Befehl gegeben, 
Italieniſchen Flüchtlinge, die ſich zur Zeit in Cor 
aufhalten, in das innere Frankreich nach Chatenuith 
zu verſetzen. 5 
Der „Commerce francals“ ſchreibt: wohlunterrſ 
Perſonen verſichern uns, Herr Thiers werde in 
nächſten Kammerſitzung gegen die Befeſtigungen au 
ten. Man ſagt, eine hohe Perſon habe Hrn. T 
wiewohl vergeblich, von diefem Entſchluß abzubt 
geſucht. . 
Die Sentinelle de la Marine vom 15, d. meh, 
daß eine miniſteklelle Verordnung die bisher bewillſgh 
Urlaube verheiratheter Matroſen einſtellt; außerdem m 


tagen gearbeitet, und die Arbeitsſtunden find neuerdy 
bis Abends ausgedehnt worden. — Das „Journal 
Debats“ ſchreibt die jährlich wiederkehrenden Uber 
ſchwemmungen in Südfrankreich der Ausrodung % 
Wälder zu. „Die Verheerungen durch die Fluthem“ 
ſagt es, „nahmen an Gewalt und Häufigkeit in den 
ſelben Verhältniſſe zu, wie die Wälder verſchwan 
Gegenwärtig erreichen fie an manchen Punkten den hi 
ſten Grad, well das Land vollkommen entblößt iſt. & 
ging fo weit, daß nun am Fuße der Gebirge, deri 
dichte, prachtvolle Forſten den Soldaten Hannibal's eh 
Gefühl des Schreckens einflößten, Holz eine Seltenh 

geworden iſt und Heizung eine Uepplgkeit, auf welche 
neun Zehntheile der Bevölkerung verzichtet haben. Mat 
iſt genöthigt, zur Zubereitung der Speiſen mühſam 90 
Geſträuch zuſammenzuleſen. In den Ober: und Nie 


ein, um die von den Thieren ausgehende Wärme zit 


deralpen ladet man ſich auf den Abend in die 51 


benutzen, und die neugebornen Kinder legt man, e. 


einſt das Jeſuskind, in eine Krippe zwiſchen einem 
Ochſen und einem Eſel. Wir könnten Dörfer nennen, 


wo es fo ſehr an Holz fehlt, daß nur Ein Mal ſähr⸗ 
lich Brod gebacken wird, und zwar wie bei den Arghen 
Das % 


in der Wüſte, von getrocknetem Miſt.“ 
des Débats behauptet übrigens, daß die Reglerung dach 


mit umgehe, die Wiederbeholzung zu bewerkſtellgen, 
E. 3.) 


Die Königin Chriftine hat am IIten d. nun al 


die Salinen von Salins und Arc durch ihren Bevolk 4 


mächtigten, Herrn Grimaldi, um den Preis von 500,000 
Francs gekauft. „ae 
Aus Algier wird berichtet, der Aga von Zfemecm 
ſei von den Franzoſen abgefallen und habe ſich wit ſiß 
nem ganzen Stamme auf das Gebiet von Marolkt 
zurückgezogen. a 
panie n. 7 
Madrid, 15. Novbr. Ueber die Motive, welch 
den General Narvaez zur Niederlegung ſeiner Funklſhh 
nen als Generalcapitain von Madrid bewogen, fehlt g 
noch an zuverläſſigen Mittheilungen. Heute ergählefmn 
Folgendes: Vor drei Tagen hätte ſich das Minifterium 
Lopez entſchieden geweigert, das Deeret für die Zuriſt 
berufung der Königin Mutter Chriſtine zu unter 
nen; es hätte vielmehr auf feiner ſofortigen Demiffiit 
beſtanden, da es die Verantwortlichkeit einer foldi 
Maßregel nicht übernehmen wollte; 
welcher eine Conferenz in Bezug auf dieſe Angelegen 


heit mit den Mitgliedern des Kabinets gehabt, ohne bir 


ſelben zur Unterzeichnung jenes Decrets bewegen zu Ein 
nen, hätte darauf feine Demiſſion mit Genehmigung 
Ihrer Majeſtät eingereicht. In Folge der Demiffien 
des Generals Narvaez iſt die Anordnung von Vorſichtt 
maßregeln in der Stadt für nöthig befunden worden; 
die Poſten find verſtärkt, zahreiche Patrouillen durchze 
hen die Straßen; gegen mehrere Poſten ſollen Flinten 
ſchüſſe abgefeuert worden fein, — Die Sitzungen der 


Cortes ſind vertagt, bis ein definltiver Entſchluß übe 


die Frage von der Bildung eines neuen Miniſterlums 
gefaßt fein wird. Es wird aber allem Anſcheine nach 
viele Zeit erfordern, eine Combination zu Stande zu 


bringen, welche nach dem Geſchmacke aller Parteien ein 
würde. — Diefen Mittag wurde General Marvacz in 
»Am Abend, bei Abgang 
der Poſt, war die Conferenz noch nicht zu Ende. Man 


den Miniſterrath beſchieden. 


glaubt allgemein, das Minifterium wolle verſuchen, 


Narvaez zur Zurücknahme feiner Demiffion 96. 
a 
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Mi der 


General Narva, 
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Beilage zu „e 270 der Breslauer Zeitung, 


Man ſchreibt aus Perpignan vom 17. Novbr.: 
„Die Feindſeligkeiten haben zu Figueras am 16ten 
Nov. angefangen; Amettler hat mit den unter ſel⸗ 
nem Commando ſtehenden Inſurgenten das Belagerungs⸗ 
Corps angegriffen.“ — Aus der Umgegend von Bar: 
celona erfährt man, daß am 14. Nov. abermals Ab⸗ 
geordnete der Munisipalität im Hauptquartier bei dem 
General Sanz angekommen waren, um über die Capl⸗ 
tulation zu unterhandeln. (Nach einftimmigen Nach⸗ 
richten aus Barcelona vom 13. und 14. November 
wäre nicht daran zu zweifeln, daß es wirklich zur Ueber⸗ 
gabe durch Capitulation gekommen iſt; doch war noch 
nichts Näheres darüber bekannt geworden. Die Erklä⸗ 
rung der Cortes, daß Iſabella II. als volljährig anzu⸗ 
ſehen ſel, war nach Barcelona gelangt. Die Feindſe⸗ 
ligkeiten find am 12. Nov. eingeſtellt worden.) 


Portugal. 

Liſſabon, 9. Nov. Der Wiederherſtellung der 
Ordnung in den kirchlichen Verhältniſſen Portugals iſt 
nun der Schlußſtein aufgeſetzt worden durch das Ein- 
treffen der päpſtlichen Bulle, wodurch dem Erzbi⸗ 
ſchof von Liſſabon wieder der Charakter eines Patrlar⸗ 
chen verliehen wird. Die Inſtlitutlon des Patriarchats 
iſt hier ſchon alt, und reicht in die Zelt der Reglerung 
des Königs Johann V. hinauf; freilich hat ſich im Laufe 
der Zeit und den Stürmen, welche dieſe mit ſich brachte, 
ſo manches bedeutend daran geändert, namentlich iſt der 
frühere Glanz, mit welchem das Patriarchat umgeben 
war, ſo ziemlich verſchwunden. Die früheren Patrlar⸗ 
chen hatten einen förmlichen Hofſtaat, deſſen Würde⸗ 
träger reiche Gehalte bezogen, fo daß diefe Stellen ſehr 
geſucht waren. Der Patrlarch ſelbſt bezog Einkünfte 
von 200,000 Cruſaden jährlich. Damals war aber 
auch Portugal noch ein reiches, blühendes Land. 

; (A. P. Z.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Nov. 
meſſen fein, auch auf kleinere Ereigniffe aufmerkſam zu 
machen, aus denen man die neue Richtung, der ſich 
Dänemark hingegeben, erkennen kann. Wenn auch die 
Aufnahme neuer Mitglieder in eine wiſſenſchaftliche Ger 
ſellſchaft an ſich nur ein wiſſenſchaftliches Intereſſe hat, 


fo kann fie doch, mit andern Begebniffen verglichen, als 


Anzeichen, eine politiſche Bedeutung gewinnen. Am 
26. Okt. hat die Königl. Geſeliſchaft für Alter⸗ 
thumskunde in Kopenhagen, welche unter dem uns 
mittelbaren Protektorate des Königs ſteht, als ſtiftende 
oder ordentliche Mitglieder aufgenommen: den Großfür⸗ 
ſten Michael Paulowitſch von Rußland, den Herzog 
Maximilian von Leuchtenberg, den Prinzen Peter von 
Oldenburg, die Fürſten Dimitri Galitzin in Moskau 
und Peter Wolkonsky, Minifter des Kaiſerl. Hauſes, 
den General Akloſtichef, Milſtärgouverneur in Odeſſa, 
und mehrere andere ruſſiſche Generale. (D. A. 3.) 


Griechen lan d. 

Athen, 6. Nov. Um dle Natlonal⸗Verſamm⸗ 
lung von jedem ungeſetzlichen Einfluſſe möglichſt frei 
zu erhalten, hat die Regierung eine Proklamation erlaſ⸗ 
ſen, worin ſie bekannt macht, daß es den Deputirten 
verboten ſei, mit bewaffnetem Gefolge zur Natlſo⸗ 
nalverſammlung zu kommen, und daß es ihnen nur er⸗ 
laubt wäre, ihre unbewaffneten Leibdiener mitzubringen. 
Zugleich wurden, des Beiſplels wegen, ſämmtliche un 
regelmäßige Truppen, welche ſich unter Makrojannis' 
Befehlen in der Hauptſtadt befanden, auf die umliegen⸗ 
den Dörfer vertheilt, ſo daß die Garniſon derſelben nach 
wie vor allein aus regulären Truppen beſteht. — Der 
bekannte Zeitungsſchreiber und Libelliſt Sophia⸗ 
nopulos hatte an Theodor Grlivas, welcher ſich in Miſ⸗ 
ſolonghi befindet, im Namen ſeiner Frau ſchrelben laſ⸗ 
ſen, daß er nicht anders als in Begleitung von 500 
Palikaren zur National⸗Verſammlung kommen möge. 
Dieſer Brſef ward aufgefangen, und das Miniſterium 
erließ an den Gouverneur der Hauptſtadt unverzüglich 
den Befehl, denſelben arretlren zu laſſen. Da aber bier 
ſer, wie es ſcheint, vorſätzlich mit der Ausführung die⸗ 
ſes Befehls zögerte, ſo gelang es Sophlanopulos, nach 
dem Piräus zu entkommen und ſich auf ein franzöſiſches 
Schiff zu begeben. Der Gouverneur ward zur Strafe 
ſelner Zögerung nach Korinth verſetzt, was ihn bewog, 
feine Entlaſſung 1 nehmen. Der neu ernannte Gou⸗ 
verneur iſt A. Eh. Anargyros. — Vor einigen Tagen 
iſt die proviſorſſche Ordonnanz über die Organiſation 
der Natlonalgarde durch das ganze Königreich erfhlenen. 
Dienſtpflichtig ſind alle Bürger von 20 — 50 Jahren, 
welche entweder Immobilſen beſitzen, oder überhaupt di⸗ 
rekte Steuern zahlen, oder das Denkzeichen des Befrei⸗ 
ungskampfes tragen. Die Organiſation der National⸗ 
Garde beginnt in Athen und wird ſich von da allmällg 
über die Provinzen des Reichs erstrecken. — Man ift 
eifrig mit dem Bau eines Kordons von Wachthäuſern 
rings um die Hauptſtadt beſchäftigt, wie es ſcheint, in 


Pr 


Es dürfte nicht unange⸗ 


der Abſicht, jeden coup de main gegen dieſelbe von 
Außen her unmöglich zu machen. (A. P. 3.) 


Lokales und Propinzielles. 

* Breslau, 27. November. Die Theater⸗Abend⸗ 
Kaffe hat in kurzer Friſt zwei Anfechtungen erlitten. 
Am 19. d. griff eine diebiſche Hand während des Bil⸗ 
lets⸗Verkaufs in den vor dem Kaſſirer ſtehenden Geld⸗ 
Kaſten. Der Kaſſixer hielt fie längere Zeit in Erwar⸗ 
tung von Hilfe feſt und lleß ſie erſt auf die Verſiche⸗ 
rung von hinzukommenden Individuen, (welche er ſelbſt 
nicht ſehen konnte), daß ſie den zur Hand gehörigen 
Mann feſthalten würden, los. Die Verſicherung wurde 
nicht erfüllt und dringend wahrſcheinlich waren die Ver⸗ 
ſicherer Helfershelfer des Diebes, der mit einer kleinen 
Beute entſprang. Geſtern, Sonntag den 26. d. M. 
wurden aus dem Bureau der Abend⸗Kaſſe 50 zuſam⸗ 
mengebundene Gallerie⸗Billets entwendet. Durch ſchleu⸗ 
nige Veränderung der Billets gelang es eines der ent⸗ 
wendeten Blllets habhaft zu werden, als daſſelbe abge⸗ 
geben wurde. Der Beſitzer des Billets wußte den Ver⸗ 
käufer zu bezeichnen, und iſt dieſer — ein bereits be: 
ſtrafter Corrigende — als muthmaßlicher Dieb der 50 
Billets arretirt worden. Es dürfte ſich hiernach die 
Nothwendigkeit herausſtellen, die Oeffnung der Abend⸗ 
Kaffe, durch welche das Entree-Geld gezahlt und die 
Billets verabreicht werden, zu verkleinern, wie dies be⸗ 
relts in allen großen Städten der Fall iſt. 


Breslau, 27. Nov. Der heutige Waſſerſtand der 
Oder am hieſigen Ober⸗Pegel iſt 18 Fuß 10 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 7 Fuß 11 Zoll. 


Mannigfaltiges. 

(Berlin.) Hrn. v. Habers Vertheidigungsſchrift 
gegen Herrn von Sarchagas Schrift zirkulirt jetzt hier. 
Dem Vorwurfe, daß ſich der erſtere aus Feigheit mit 
dem engliſchen Offizier Hawkins nicht geſchlagen habe, 
wird durch einen Brief, den das engliſche Offizierkorps 
in Oporto über Hawkings ſchrieb, begegnet. Der Brief 
lautet (S. 94): „Die Offiziere der Lanzlers der Köni⸗ 
gin fühlen ſich, im Intereſſe des Regiments, dem ſie 
angehbren, und im Intereſſe ihres perſönlichen Charak⸗ 
ters verbunden, hiermit öffentlich ihre volle Ueberzeugung 
auszuſprechen, daß Herr Hawkins, der vor Kurzem aus 
dem Regimente ausgeſtoßen worden, ſich auf eine 
Art benommen hat, die gänzlich dem Charakter eines 
Offiziers und Gentleman's entgegen iſt, daß er ſich folg⸗ 
lich aller Anſprüche verluſtig gemacht hat, welche jener 
Klaſſe der Geſellſchaft angehören, und überliefern ihn 
daher jener Schande, welche der verdiente Lohn feines 
entehrenden Betragens iſt.“ „Oporto, St. Owideo⸗ 
Kaſerne, den 24. Juli 1833.“ (Hierauf folgen dle 
Unterſchriften der Oſſiziere.) 


— Mehrere öffentliche, Blätter zeigen an, daß der 
Generalintendant der Berliner Königl. Schauſplele, Hr. 
v. Küſtner, wegen Beſchränkung ſelner ihm bei der 
Uebernahme des Amtes zugeſtandenen Rechte, um ſeine 
Entlaſſung gebeten habe. Nach dee. Verficherung zuver⸗ 
läſſiger Perſonen verhält ſich dieſe Angelegenheit folgen⸗ 
dermaßen. Hrn. v. Küſtner wurde bei feiner Anſtellung 
in Berlin die ungetheilte, unumſchränkte Oberleltung der 
Königl. Schauſplele zugeſagt, vermöge welcher das ganze 
Theater- und Orcheſterperſonal ſammt allen Vorſtänden 
der einzelnen Branchen, als General⸗Muſikdlirektor, Ka⸗ 
pellmeiſter, Regiſſeure, Balletmeiſter ꝛc. ihm untergeord⸗ 
net wurden, und die Entſcheidung in allen Angelegenhei⸗ 
ten, als Engagements, Repertoire, Wahl der Stücke und 
deren Beſetzung, Gaſtſpiele ꝛc. ihm zukommt: ein Ver⸗ 
hältniß, wie es bei allen Hoftheatern beſteht. Es ſol⸗ 
len nun neuerdings Anliegen eingebracht worden ſein, 
dieſe ihm zugeſagten Rechte zu beſchränken, und zwar 
in der Art, daß der gegenwärtige General⸗Muſikdirektor 
und erſte Kapellmeiſter ihm nicht ſubordinirt, ſondern 
coordinſrt wäre, und daß im Falle der Meinungsver- 
ſchledenheit zwiſchen Beiden über Opernangelegenheiten, 
bel Wahl und Beſetzung der Opern, Anſtellung und 
Gaſiſpliel von Sängern die ſtreltige Sache an eine dritte 
Inſtanz, den Grafen Redern, frühern General + Inten⸗ 
danten der Königl. Schauſplele, gelangte, wodurch in 
allen betreffenden Angelegenheiten die Entſcheldung der 
Generalſntendantur entzogen, gewiſſermaßen drei Behör⸗ 
den aufgeſtellt, und Hrn. Meyerbeer noch mehr einge: 
räumt, als früher Hrn. Spontini , der bei allen ihm 
gemachten Conceſſionen doch immer der Leitung des Ge⸗ 
nerglintendanten untergeordnet blieb. Man hätte dem⸗ 
nach bei ſolchen Neuerungen wieder allen Nachtheilen 
und Hinderniſſen entgegenzuſehen, welche unter der In⸗ 
tendantur der Grafen Brühl und Redern den glücklichen 
Fortgang und Aufſchwung eines der erſten deutſchen 
Theater hemmten; denn es Aft ebenſo einleuchtend, als 
namentlich in Berlin durch manche bittere Erfahrung 
beſtätigt, wie erforderlich, wie heilſam für das Theater⸗ 
tegiment Einheit, Kraft und Selbſtſtändigkeſt find, wie 


Dienſtag den 28. November 1843. 


öpfige Aus⸗ 


Beſitz der ihm gemachten Zugeſtändnſſſe belaſſen wird; 
um ſo mehr erwartet man dies, als demſelben, wie be⸗ 
kannt, vor kurzem erſt die allerhöchſte Verſicherung der 
vollkommenſten Zufriedenheit mit feiner Amtsführung 
und den bereſts erlangten Reſultaten zu Thell gewor⸗ 
den iſt. (D. A. 3.) 

— Die am 15. und 16. d. in den bedeutenden 
und ſehr wildreichen Forſten des Königl. Hofjägermeiſters, 
Grafen von der Aſſeburg und zu Falkenſtein ab⸗ 
gehaltene Jagd, welche vom beſten Wetter begünſtigt 
wurde, hat ein bedeutendes Reſultat geliefert. Es wur⸗ 
den überhaupt 39 Stück Rothwild, worunter 20 Hirſche, 
71 Stück Rehe, 11 Füchſe und 9 Haaſen, mithin in 
Summa 130 Stück Wild erlegt. (Magd. 3.) 

— Die Gazette de France brachte vor einigen Ta⸗ 
gen die alte Anekdote von den Schauſplelern, die von 
einem aus ſieben Perſonen beſtehenden Publikum aus⸗ 
gepfiffen worden feien; nun darf man wohl auch alte 
Anekdoten erzählen, wenn ſie nur gut ſind und gut er⸗ 
zählt werden; aber die Gazette hat die Handlung nach 
„Weimar im Mecklenburgiſchen“ verlegt; das könnte 
man nun auch noch allenfalls dem Herrn von Genoude 
hingehen laſſen, der behauptet „ganz Europa“ zu ken⸗ 
nen; aber daß ein Deutſcher, der Muſikhändler Schle⸗ 
ſinger in ſeinem Journale: „Gazette musicale“, die⸗ 
ſelbe Anekdote und auch ‚Weimar im Mecklenburgi⸗ 
ſchen“ abdruckt — das iſt doch zu ſtark. 

— Der Pfarrer von Mantes (Dep. der Selne u. 
Dife) hat vor Kurzem den Kirchhof des Ortes in vier 
Theile abthellen wollen und den erſten Thell für Geift: 
lichkeit und Adel, den zweiten für das Volk, den 
dritten für die Proteſtanten und den vierten für 
die Selbſtmörder beſtimmt. Als die Gemeinde nicht 
hierin willigen wollte, drohte er, den ganzen Kirchhof 
mit Inderdict zu belegen. So wird in Frankreich die 
im Evangelium ausgeſprochene Gleichheit aller Men⸗ 
ſchen vor Gott in Ausübung gebracht! (8. 3.) 


* Handels: Bericht. 

Breslau, 27. Novbr. Bei fortdauernd kleinen Zu⸗ 
fuhren erhalten ſich die Preiſe aller Getreidearten auf einer 
we Per 5 Pe b Ne Null reducirt. 

g eber den Getreidehandel läßt ſich deshalb auch eigent⸗ 
lich Nichts berichten; man muß ſich auf Notirungen 1175 Preise 
Wahlen welche Konſumenten bei Kleinigkeiten am Markte 
ezahlen. 

En Alf 10 f auf 11 Di iſt wieder frei, der Waſ⸗ 
erſtand groß und die meiſten oberländiſchen Schi 

hier Eee en 8 e Thon 

Weizen bedang die früheren Preiſe: gelber 48—5 h 
weißer ae pro Scheffel. ſe: g N 4 Sgr., 

Roggen, ſtärker zugeführt aber wenig bege ü 
fid) im Werthe auf 35—37½ Sgr. e 

BER 9 ſich auf 27—30 Sgr. pro Schfl. 

afer ging bei genügenden Zuführen auf die Fri 
Preiſe von 17—18 Sgr. zurück. m e böte 

Delfaaten vom Lande wenig angebracht. Von Winter⸗ 
Rapps trafen einige Ladungen von HOberſchleſien ein, wofür 
Inhaber 86 Sgr. pro Schfl. fordern; zu dieſem Preiſe zeigen 
ſich aber keine Reflektanten; mehr als 84—85 Sgr. werden 
nicht zu bedingen ſein. Von Sommerrübſen kam wenig her⸗ 
an: 66—69 Sgr. pro Schfl. iſt nominelle Notieung. 
Rübbl weichend; rohes in Loco iſt mit 11½ Rthl., raf⸗ 
ſinirtes mit 12 Rthl. pro Ctnr. willig zu haben. 

Spiritus, reichlicher zugeführt, konnte ſich im Werthe 
e en 11 mit 7-6/8 Rthl. pro Eimer ä 
% verkau r Lieferung gelten dieſe Preiſe bei man⸗ 
gelnder Kauflust nur nominell. > MEN 
„Kleeſamen ohne Leben; rother / 2, Rthl. pro Etnr. 
e e ee d age t iſt 1 Nur ſchwer 
zu placiren. Weiße Kleeſaat bei winzigem Ha nver⸗ 
ändert 20 à 22 Kthl. pro Etnr. en e ee 

Rappkuchen in Loco ſind gefragter und 33 
a gern zu bedingen. 

ink geht langſam höher; für Loco Gleiwitz ſind 6%, 
Rthl. bezahlt, Loco⸗Waare ift mit 6Y, Rthl., Loc t 
6% Rthl. Geld zu notiren. eee e 


(Berichtigung.) Nicht in der Stadt Rawicz 
ſondern in der Stadt Punig iſt am 13. Novbr. c, 
das neu erbaute Rathhaus eingeweiht worden, dahin it 
der Artikel in Nr. 277 dieſer Zeitung (Seite 2184) zu 
berichtigen. Der Irrthum war aus der Undeutlichkelt 
der Schriftzüge entſtanden. e 


Sgr. pro 


Auflöfung der zweiftlbigen Charade in Nr. 276 b. 818: 


2 ich ter. 


Redaktion: E. v. Va erſt und 9. Barth. 


Verlag und Druc von Fraß, Barth u, Comp. 


Theater »Hepertoire, 

Dienſtag: 
Polin, erſten Solo⸗Tänzerin vom Hof⸗ 
theater zu Berlin, und des Herrn Gaspe⸗ 
rini, Solo⸗Tänzer von demſelben Theater. 
Nach dem erſten Akt: Pas d' Ariadne, aus 
dem erſten Ballet „Bachus und Ariadne“, 
ausgeführt von Fräulein Polin und Hrn. 
Gas perini. Nach dem zweiten Akt: La 
Beasnaise, ausgeführt von Fräul. Polin 
und Hrn. Gasperini. Nach dem letzten 
Akt: La Lituana, ausgeführt von Fräul. 
Polin. — Dazu, zum 7ten Male: „Der 
Wildſchütz“, oder: „Die Stimme 
der Natur.“ Komiſche Oper in 3 Akten, 

nach einem Luſtſpiel von Kotzebue frei be: 
arbeitet. Muſik von G. A. Lortzing. 

Mittwoch, zum Idten Male: „Der Welt: 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer: 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Franzöſiſhen des Theaulon und De⸗ 
courcy frei bearbeitet von G. Raeder. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
„Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
tropiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 

ſer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 


F. 1 O. 2. W. XI. 6. K . I. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen 4 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Aſſolde, 
- geb, v. Randow, von einem gefunden Kna⸗ 
ben, beehre ich mich, hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Breslau, den 27. Nov. 1843. 

v. Woſtrowsky, 
RMittmeiſter und Esk.⸗Chef im 1. Kür.⸗Rgt. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh halb 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau, von einem ſtar⸗ 
ken Knaben, beehrt ſich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen: Guido Gr. v. Schweinitz u. Krain, 

Freiherr zu Kauder. 
Berghof, den 26. Nov. 1843. 


Ende dieſes Monats wird die zweite Auf⸗ 
lage des Schleſiſchen Volkskalenders 


Der Bote f. 1844 


fertig, und werden alle jetzt eingehenden Be⸗ 
ſtellungen dann ſofort expedirt. 
Glogau, den 22. November 1843. 
i C. Flemming. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier in der 
Tauenzienſtraße Nr. 20 belegenen, den Vic⸗ 
tualienhändler Johann Gottfried Hänelſchen 
Erben gehörigen, auf 2501 Rthl. 25 Sgr. 9 
Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf 

den 19. Dezember d. J., Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Freiherr 
von Vogten in unſerem Partheien⸗Zimmer 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein könney in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die Kaufbedingungen ſind folgende: 

1. Der Kauf geſchieht in Pauſch und Bogen, 
ohne Vertretung der Taxe, wie das 
Grundſtück ſteht und liegt; 

Käufer übernimmt die auf dem Grund⸗ 
ſtück haftenden Rubrica III. Nr. 5 und 
10 eingetragenen 1400 Kthlr, und 200 
Rthlr. auf Anrechnung des Kaufpreiſes 
und zahlt den Ueberreſt des Kaufpreiſes 
baar zum Depoſitum des hieſigen Vor⸗ 
mundſchaftsgericht zur Hänel ſchen Mün⸗ 
del⸗Maſſe ſpäteſtens 8 Tage nach dem 
Zuſchlag und vor der Uebergabe. 
Käufer bleibt an ſein Gebot gebunden, 
bis die Genehmigung des Vormundſchafts⸗ 
Gerichts in den Zuſchlag eingeht, jedoch 
keinesfalls über 4 Wochen nach dem Li⸗ 
citations⸗Termine. 
Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Taxe und Subhaſtation, ſo wie ſelbſtre⸗ 
dend auch der Beſitztitel⸗ Berichtigung auf 
ihn, incluſive des Kauf⸗Stempels. 
Breslau, den 6. Oktober 1843. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


; Bekanntmachung. 
Auf dem Hofe des Sntendantur- und Gar: 


2 


2 


= 


niſon⸗Verwaltungs⸗Gebäudes, Kirchſtraße Nr.“ 


29, werden Mittwoch den 29. d. M. Vorm. 
10 Uhr, einige Haufen altes Bauholz, ſo wie 
altes Eiſenwerk, öffentlich an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Breslau, den 24. Novbr. 1843. 


königl. iſon⸗Verwaltung 
Königl. Garniſ Wacker 


Ediktal⸗ Citation. 5 

Von Seiten des unterzeichneten Freiſtan⸗ 
beshertlichen Beuthner Stadt⸗Gerichts wird 
der am 27. März 1768 allhier geb. Joh ann 
Frankowitz, Sohn des verſtorbenen Vor⸗ 
fädter Andreas Frankowitz, welcher vor 
circa 22 Jahren in Kobylla Gura im Groß⸗ 
herzogthum Poſen gewohnt, von dort zum 
Militair eingezogen, und ſpäter im Hofe zu 
Fiazenice bei Grabow als Bedienter gedient, 
und vor 20 Jahren zu Polniſch⸗Warkenberg 
mit ſeiner Ehefrau, Tochter des Kretſchmer 
Andreas Starczetzty zu Parczonow im Groß⸗ 
herzogthum Poſen als Schuhmacher etablirt 
war, ſeit länger als 18 Jahren von ſeinem 
Leben und Aufenthalt keine weitere Nachricht 
den Antrag ſeines Bruders, Aus⸗ 


gegeben, auf s Br 
tin Frankowitz hierdurch der⸗ 
züglers Martin 8 Sea 


geſtalt öffentlich vorgeladen, daß ſich 


Erſte Gaſtvorſtellung der Fräulein mer binnen 
d 


) 


i bekannten Erben und Erbneh⸗ 
en ug Monaten, und ſpäteſtens in 
em auf den 20. Juli 1844 Vormittags 
9 uhr anberaumten Präjudicial⸗Termine 
ſchriftlich oder perſönlich, oder durch einen mit 
hinreichender Vollmacht verſehenen Manda⸗ 
tarius bei dem unterzeichneten Gerichte zu 
melden, und weitere Anweiſung zu erwarten, 
im Falle ſeines gänzlichen Ausbleibens aber 
zu gewärtigen hat, daß auf den Antrag des 
Extrahenten mit Inſtruktion der Sache weiter 
verfahren, und nach Befinden auf ſeine Todes⸗ 
Erklärung und was dem anhängig nach Vor⸗ 
ſchrift der Geſetze erkannt, ſein zurückgelaſſe⸗ 
nes Vermögen, beſtehend in dem Miteigen⸗ 
thum an dem halben Quart Acker Nro 130 
im großen ſtädtiſchen Felde, ſeine ſich legiti⸗ 
mirenden nächſten Erben oder wer ſonſt recht⸗ 
liche Anſprüche an ſelbiges haben follte, zuge: 

ſprochen werden wird. 

Beuthen, den 18. September 1843. 
Freiſtandesherrliches Stadt⸗Gericht. 
Luchs 


. Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 2 und 3 zu Waldhof bei 
Ziegenhals, Neiſſer Kreiſes, belegenen und auf 
18914 Rthl. 5 Sgr. 9 Pf. gerichtlich gewür⸗ 
digten Waldgrundſtücke, wovon Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden können, ſollen 
den 28. Febr. 1844 Vorm. 8 uhr 
in der Gerichtskanzlei zu Langendorf ſubhaſtirt 
werden. 

Zu dieſem Termine werden die aus dem 
Hypothekenbuche erſichtlichen, ihrem Aufenthalt 
nach aber unbekannten Mitbeſitzer der zu ver- 
kaufenden Grundſtücke, und zwar: 

1) der Chirurgus Ferdinand Berry, 

2) der Webermeiſter Joſeph Langer, 

3) der Bäckermeiſter Joſeph Stenzel, 

4) der Webermeiſter Felix Pros ke, 

5) der Riemermeiſter Caspar Trautmann, 

6) der Fleiſchermeiſter Caspar Weidel, 

7) der Gaſtwirth Franz Langer, 
8) der Schankwirth Johann Krauſe, 
9) der Webermeiſter Caspar Alder, 
10) der Tabakfabrikant Franz All noch, 
11) der Tuchmachermeiſt. Robert Grohmann, 
12) der Fleiſchermeiſter Caspar Nahler, } 
13) der Webermeiſter Anton Kypaſt, 
14) der Weber Joſeph Marzel, 
15) der Bäckermeiſter Joſeph Trautmann, 
16) der Gaſtwirth Amand Müller, 
17) der Webermeiſter Auguſt Waſſer, 
18) der Tiſchlermeiſter Friedrich Kaps, 
19) der penfionirte Förſter Jacob Breya, 
20) der Bäckerm. Joſeph Trautmann sen,, 
21) der Webermeiſter Anton Müller, 
22) der Tiſchlermeiſter Anton Beinlich, 
23) der Webermeiſter Ignatz Knauer, 
24) der Webermeiſter Joſeph Langer, 
25) der Webermeiſter Friedrich Neugebauer, 
26) der Schuhmachermeiſter Franz Schubert, 
27) der Rothgerbermeiſter Chriſtoph Gillner, 
28) die Wittwe Heſſe, 3 
29) der Färbermeiſter Franz Auer, 
30) der Schmiedemeiſt. Leopold Heidenreich, 
31) der Webermeiſter Johann Willmann, 
32) der Schuhmachermeiſter Georg Zacher, 
33) der Senator Ignatz Glatzel, 
34) der Apotheker Ernſt Pauli, 
35) der Fleiſchermeiſter Franz Buchmann, 
36) der Webermeiſter Amand Neugebauer, 
37) der Webermeiſter Jacob Hirſchberg, 
38) der Webermeiſter Vincent Vie llhauer, 
39) der Tiſchlermeiſter Gottfried Hampel, 
40) der Schornſteinfeger Anton Alder, 
41) der Büttnermeiſter Johann König, 
42) der Ackerbürger Georg Thienel, 
43) der Ackerbürger Ignatz Knote, 
44) der Webermeiſter Joſeph Schreiber, 
45) der Schneidermeiſter Franz Franke, 
46) der Glaſer Franz Piet ſch, 
47) der Schloſſermeiſter Joſeph Sockel, 
48) der Webermeiſter Joſeph Glatz el, 
49) der Bäckermeiſter Franz Langer, 
50) der Bürgermeiſter Elsner, 
51) der Kürſchnermeiſter Ignatz Grundey, 
52) der Bäckermeiſter Franz Trautmann, 
53) der Fleiſchermeiſter Caspar Weidel, 
54) die Thereſia verehel. Weberm. Gittel. 
\ modo deren Erben 
unter der Warnung hierdurch vorgeladen, daß 
ihres Ausbleibens ungeachtet, dem Meiſtbieten⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt werden wird. 

Gleichzeitig werden zu dieſem Termine auch 
die unbekannten Realprätendenten unter der 
Warnung vorgeladen, daß die Ausbleibenden 
mit ihren etwanigen Realanſprüchen auf die 
gedachten Grundſtücke werden präkludirt wer⸗ 
den, und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 

Neuſtadt, den 8. Juli 1843. f 

Das Gerichtsamt Langendorf. 


Ediktal⸗Citation. 

Von dem unterzeichneten Könizl. Land⸗ und 
Stadt⸗Gericht iſt in dem über das Vermögen 
der Kaufleute Rohr und Schultze hierſelbſt 
am heutigen Tage auf Antrag des letzteren 
eröffneten Konkurs⸗Prozeſſe ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf 

den 1. Februar 1844 Vorm. 9 uhr 
vor dem Hrn. Land⸗ u. Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Müller angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger 
werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber 
perſönlich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen beim Mangel der Be- 


e kanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarſen 


— 


Herrmann und Glöckner hierſelbſt vor⸗ 
geſchladen werden, zu melden, ihre Forderun⸗ 
gen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben 
anzugeben, und die etwa vorhandenen ſchrift⸗ 
lichen Beweismittel beizubringen, demnächſt 
aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausblei⸗ 
benden mit ihren Anſprüchen von der Maſſe 
werden ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden. 
Brieg, den 25. Oktbr. 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Freiwilliger Verkauf. 

Die zum Nachlaſſe des hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Bürgermeiſters Rohr mann gehörigen, 
in Ober⸗Pritſöben bei Frauſtadt sub Nr. 11 
belegenen Freigüter, abgeſchätzt auf 16,659 
Rtl. 26 Sgr. 4 Pf. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
theken⸗Schein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſollen am 29. Dezember c. Vormit⸗ 
tags 11 uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. Kaufluſtige werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Frauſtadt, den 19. Juni 1843. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferungen des Kalkes, der Kalkbruch⸗ 
fteine und der Granitſteinplatten, welche zu 
dem Neubau eines Gerichts- und Gefangen⸗ 
hauſes für das hieſige Königl. Landes⸗Inqui⸗ 


ſitoriat noch gebraucht werden, ſollen an den 


Mindeſtfordernden verdungen werden, und ha⸗ 
ben wir zur Abgabe der Gebote Termine, 
und zwar: 

1) in Betreff der Lieferung von 311 / Klf. 


(die Klafter zu 108 Kubikfuß gerechnet) 
Kalkbruchſteine: 
auf den 4. Dezbr. c. Nachm. 
3 Uhr. 

2) In Betreff der Lieferung von 986 Ton⸗ 

nen Kalk: 
auf den 5. Dezbr. c. Nachm. 
3 Uhr. 

3) In Betreff der Lieferung von 2650 Q.- 
Fuß unbearbeiteter und 826 Q.⸗Fuß be⸗ 
arbeiteter Granitſteinplatten: 

auf den 6. Dezbr. c. Nachm. 
3 Uhr, 
im Geſchäftslokal des hieſigen Königl. Landes⸗ 
Inquiſitoriats, woſelbſt auch die Licitations⸗ 
Bedingungen täglich Vormittags von 8 bis 


12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 


eingeſehen werden können, anberaumt, zu wel⸗ 
chen Terminen Bietungsluſtige hierdurch mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß Jeder⸗ 
mann, bevor er zum Bieten zugelaſſen wird, 
eine Kaution von reſp. 600, 300 u. 200 Ktl. 
baar oder in geldwerthen Papieren deponiren 
muß. > 
Laswärtige Bietungsluftige können auch au⸗ 
Verlangen Abſchrift der Lizitations⸗Bedingun 
gen gegen Erlegung der Kopialien erhalten. 
Brieg, den 10. November 1843. 
Die Königl. Inquiſitoriats⸗Bau⸗Kommiſſion. 
Wartenberg. Hillmar. 


Bekanntmachung. 

Bei der Breslau⸗Briegſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft wird der für den bevorſtehenden 
Weihnachts⸗Termin abzuhaltendeßürſtenthums⸗ 
Tag am 12. Dezbr. d. J. eröffnet und der 
gewöhnliche halbjährige Depoſitaltag den 16. 
künftigen Monats abgehalten werden. 

Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Intereſſen 
werden die Tage vom 18. bis einſchließ⸗ 
lich den 23. Dezbr. Vor⸗ und Nachmit⸗ 
tags und zu deren Auszahlung die Tage vom 
28. Dezbr. bis incl. 6. Januar von 
Vormittags 8 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der 
Sonn⸗ und Feſttage, beſtimmt. 

Wer mehr als 2 Pfandbriefe zur Zinſen⸗ 
Erhebung präſentirt, muß ein Verzeichniß der⸗ 
ſelben, in welchem die Pfandbriefe zu 3%, 


pCt. von denen zu 3½ pCt. geſchieden fein | 


müſſen, beibringen. - 

Schemata werden von der Kaffe unentgelt- 
lich verabfolgt. 

Bei Einzahlung der Intereſſen werden 
fremde Münzſorten nicht angenommen und hat 
jeder Einzahler für die Richtigkeit der von 
ihm abgeführten Gelder zu ſtehen. 

Breslau, den 13. Novbr. 1843. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Direktorium. 

C. Fr. v. Studnitz. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Holzhändler Franz Krauſe ges 
hörige, sub Hypotheken⸗Nr. 10 zu Dyhern⸗ 
furth, Wohlauer Kreiſes, belegene ſtädtiſche Be⸗ 
ſitzung, abgeſchätzt auf 6982 Thlr., zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. Mai 1844, Vormittags 

5 um 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Dyhernfurth den 17. Oktbr. 1843. 
Das Generalin von Strantz'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Dyhernfurth. 


Spitzgang⸗ Anlage. 3 

Der Müllermeifter Johann Gottlob Lan: 
ger zu Nieder⸗Peterswaldau beabſichtiget, bei 
der ihm eigenkhümlich zugehörigen Waſſer⸗ 
Mühle einen Spitzgang zum Spitzen und Rei⸗ 
nigen des Getreides zu erbauen, und denſel⸗ 
ben vermittelſt eines Riemens dem oberen 
Mahlgange behufs des Betriebes anzuhängen. 
Auf Grund der beſtehenden Geſetze bringe ich 
dieſes Vorhaben zur öffentlichen Kenntniß, da⸗ 
mit Diejenigen, welche ein gegründetes Wider⸗ 


ſoruchs⸗ Recht dagegen zu haben bermei 
bruchs⸗d i e 
Klute innerhalb einer achtwöchentlichen 595 
uſivfriſt hier anmelden, widrigenfalls ſie ü: 
e 15 werden können hi: 
Kreis Rei 8 
8 20. November 1843. 0, Ben 
er Königliche Landrath des Kreire 
(gez) v. Prittwig⸗-Gaffko, 


Bekanntmachung. 
Am 20ſten, 21ſten, 22ſten, 23ſten De 
d. J. erfolgt hierſelbſt die Einzahlun 
am 2öften, 27ſten, 2öften, Jſten und 
deſſelben Monats die Auszahlung der 0 
briefzinſen. Wer mehr als zwei Pfandand⸗ 
präſentirt, muß eine Conſignation art 
worin zugleich die Pfandbriefe unter Ihe 
lern von den höheren zu ſondern. 2% 
Der 2te Januar k. J. bleibt zu beſoche 
Kaſſengeſchäften, der Zte ej, zu den Depaſſt 
Angelegenheiten vorbehalten. Sr 
Jauer, am 8. November 1843. 
Direktorium der Schweibnig ⸗Jauerſchen gi, 
; ſtenthums⸗Landſchaft. 2 
(gez.) F. Gf. v. Burghalh 
Auf. 


dene Deſignationen mit den zu präfentite 
Pfandbriefen oder Recognitionen eingereh 
werden müſſen. 6 

Oels⸗Militſcher Fürſtenthums⸗Landſchaſt, 


Gaſthofs⸗Empfehlung 


Einem hochzuverehrenden Publikum eriayk 
ich mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ih 
durch den Ankauf eines Hauſes neben meiſeh 
Gaſthofe und durch den Neu⸗Aufbau def 
mit meinem Gaſthofe in fo weit verbunden 
habe, daß ich eine doppelte Anzahl von 4 
zimmern erhalten und dieſe auf das Bequenſe 
und möglichſt Eleganteſte eingerichtet bah; 
und noch einzurichten mich beſtreben wih, 
um dem Rautenkranz den Rang, welchen g 
bisher hatte, würdig darzuſtellen und nah 
Möglichkeit den Wünſchen der bei mir ei: 
kehrenden hochzuverehrenden Herrſchaften zu 
entſprechen. 
Demzufolge habe ich auch eine Bade⸗Anſtal 
in meinem Gaſthofe angelegt, worin ſo wa! 
ruſſiſche Dampf-, Sturz, Staub-, Kräutern, 
als auch warme und kalte Waſſer⸗Bäder ge⸗ 
nommen werden können. „ 
Der Speiſeſaal, worin Mittags 1 uhr en 
Table d’höte geſpeiſt wird, befindet fi jetz 
vorn heraus, und iſt in dem früheren Speſſe⸗ 
ſaal die Einrichtung getroffen, daß zu jede! 
Tageszeit zu beliebigen Preiſen à la care 
geſpeiſt wird. b ‚sth: Be 
Ein beſonderer Geſellſchafts⸗Saal verbleibt 
noch für geſchloſſene Geſellſchaften, worin jehe 
Beſtellung angenommen wird. Me: 
Auch werden Beftellungen außer dem Halle 
an Speiſen, der feinern Kochkunſt angehören, 
angenommen, welche jedoch in meinem Ga: 


5 bis 
Dezember c. ausgezahlt, wobei gehörig 5 


hofe zubereitet werden. Ferner werden Sy 
ſen in Menagen außer dem Hauſe zu bel 
gen Preiſen abgelaſſen. 5 7 
Ueberhaupt wird mein ſtetes Beſtreben da 
hin gerichtet fein, meinen verehrten Gaflın 7’ 
den Aufenthalt in meinem Haufe fo angeneim 
als möglich zu machen, und Mängel und Be "7 
ſchwerden, in fo weit ich es im Stande bi, 
abzuändern. SO 
Hiermit empfehle ich mich einem hodjzudte 
ehrenden reiſenden als auch hieſigen Publik 
zum geneigten Wohlwollen. Yu 
Liegnitz, den 23. November 1843. 


L. Otto, A 
Gaſthofbeſitzer zum Rautenkraſ 


5 


e 


N 


Wein⸗Auktion. ER 

Am 30ften d. M. Vormittag 10 Uhr, f 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 40% 
eine Parthie Rhein⸗, Roth⸗ und Chi 
pagner⸗Weine — 
öffentlich verſteigert werden. mi 
Breslau, den 26, November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ , 


a Auktion. 1. 
Am 4. Dezember d. I., Vormittag 9 U | 
wird in Nr. 38, Schweidnitzer Straße MT 
Nachlaß, beſtehend in: Porzellain, Wasch 4 
weiblichen Kleidungsſtücken, Möbels u, Hal 
geräth, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 26. November 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ | 

.... — 


D 3 1 T t i pn. 12 
Am 20ſten d. Mts,, Vormittags 9 u 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. 1 
Mouſſeline de laines und Chinse⸗ Kleid 7 
karrirte Merinos, Kleider⸗Kattune, left 

Schnupftücher und zwanzig Schock weiß 
1 u 1 
öffentlich verſteigert werden. 0 
esl „den 26. November 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


6 


Am 29. d. M. werden in dem hieſtgen ne 
menhauſe mehre Nachläſſe, beſtehend 10 
bilien und Kleidungsſtücken, öffentlich verſt! 
gert. Breslau, den 27. Nov. 1843. 


Das Vorſteher⸗Amt. er 


iversitäts- Buch-, 
e Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schrifigiesserei, Be 
Be ö Leihbibliothek 
nennen unt 5 
Breslau, Oppelm 


Herrenstrasse Nr. 20. Ring Nr. 49. 


Im Verlage der Sta helſchen Buchhandlung iſt jo eben neu erſchiene 
ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands zu haben, in Breslan bei Graß, 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 49: 

Des ehrwürdigen Leonard Goffine, 


weiland Prämonſtratenſer⸗Ordens⸗Prieſters zu Steinfeld, 


kathol. Unterrichts⸗ und Erbauungsbuch, 


worin alle ſonn⸗ und feſttäglichen Epiſteln und Evangelien, die Glaudens⸗ und Sit⸗ 
tenlehren, auch die Kirchengebräuche erklärt und die Gebete der Kirche nebſt vielen 
Betrachtungen enthalten ſind. Neu bearbeitet und herausgegeben von Johann 
Adam Diez, Domvicar zu Würzburg. Vierte, mit Erklärungen der Epifteln 
und Evangelien auf alle Tage in der Faſten und vierzehn Feſttagen heiliger Bis⸗ 
thums⸗ oder Landespatrone vermehrte Auflage. Zwei Theile. Mit einem Stahl⸗ 
ſtiche. Mit Genehmigung des biſchöflichen Ordinarkats zu Würzburg. 59 Bogen 
im größten Oktavformat, auf mllchweißes Papier mit neuer, großer Schrift gedruckt. 
Preis 25 Sgr. 

Die vierte Ausgabe dieſes, durch den Reichthum und die Nützlichkeit ſeines Inhaltes und 
die Gemeinfaßlichkeit der Darſtellung, bewährten Unterrichts⸗ und Erbauungsbuches iſt mit 
den Feſttagen: Maria Schmerzen, der heiligen Landes⸗ oder Diözeſanpatrone: Johann von 
Nepomuck, Bonifaz, Benno, Ulrich, Wilibald, Kilian, Heinrich, Stephan, Königs von Un⸗ 
garn, Rupert, Otto, Wolfgang, Leopold, Corbinian und Franz Xaver, ſowie mit der Exklä⸗ 


n und in allen 


zung fämmtlicher Epiſteln und Evangelien der h. Faſtenzeit vermehrt worden. Die Feſttage 5 


enthalten eine kurze Lebensbeſchreibung des Heiligen, den Eingang der h. Meſſe, das Kirchen⸗ 
gebet, die Epiſtel und das Evangelium mit einer Erklärung und Anwendung auf das chriſt⸗ 
liche Leben in Fragen und Antworten. Alle Erklärungen ſind nach dem Muſter des ehrwür⸗ 
digen Goffine großentheils aus dem wahren Schatze göttlicher Weisheit, den uns die Vä⸗ 
ter der Kirche hinterlaſſen haben, und aus den Werken bewährter katholiſcher Schriftausle⸗ 
ger genommen, wodurch die Leſer vor gefährlichen Irrthümern bewahrt werden. Das Feſt 
des heiligen Franz Xaver wurde am treffenden Tage eingeſchaltet, um Gelegenheit zu erhal⸗ 
ten, das großartigſte und heiligſte unternehmen des igten Jahrhunderts, den europäiſchen 
Miſſionsverein, ausführlich darzuſtellen und eindringlich zu empfehlen. 
; Nicht nur die Epiſteln und Evangelien, ſondern auch die einzelnen Texte aus den Pfal- 
men und andern Büchern der h. Schrift wurden nach der vom heiligen Stuhle genehmigten 
Ueberſetzung des hochw. Herrn Domprobſtes Dr. J. Frz. Allioli angeführt. Um die 
Brauchbarkeit dieſes Handbuches zu erhöhen, ſo wurden ein Morgen⸗ und Abendgebet, ſowie 
Gebete für verſchiedene Perſonen und Andachtsübungen für Kranke und Sterbende im An⸗ 
hange beigegeben. 


Durch die neue, die Augen nicht angreifende Schrift, ſowie des eleganten Druckes und 


weißen Papiers wegen iſt dieſe neue Auflage einer Prachtausgabe ähnlich. Der herrliche, 
nach dem Papierformate eingerichtete Stahlſtich ſtellt oben das Kreuz in feinem Glanze dar; 
unten befinden ſich die vier Evangeliſten, die im Begriffe ſind, die frohe Botſchaft vom Reiche 
Gottes aufzuzeichnen, nebſt ihren Symbolen, worüber die vorangedruckte Erklärung geleſen 
werden kann. Der vorige ſehr billige Preis iſt, ungeachtet einer Vermehrung von fünf 
Bogen“), beibehalten worden und bei Abnahme von zwölf Exemplaren wird 
Eines umſonſt gegeben. Die Verlagshandlung iſt baher überzeugt, daß der Beifall, 
mit welchem die frühern Ausgaben dieſes Werkes aufgenommen wurden, ſich bei dieſer vier⸗ 
ten noch vermehren werde. ; 

In jeder guten Buchhandlung liegen brofchirte Exemplare zur 
Auſicht bereit. 


*) Dieſe Ausgabe enthält jetzt 59 Bogen oder 944 Seiten, die kürzlich in Tübingen erſchie⸗ 
nene nur 806 in gleichem Formate bei gleichem Preiſe. 
In allen Buchhandlungen Deutſchlands, in Breslau und Oppeln bei Graß, 
Barth u. Comp., iſt vorräthig zu haben: 
Die neue (3te) Auflage des Werkes: 
Franz Nowak, 


der wohlberathene Bauer, 


ein nützliches Handbuch für den deutſchen Landmann, von A. Rothe, Preis 12 Gr. 
Die Verſammlung der Landwirthe Deutſchlands, desgl. die beſten landwirthſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften haben ſich dahin ausgeſprochen, daß dieſes Buch eines der beſten und zweckmäßigſten 
Werke ſei, welche jemals für den deutſchen Landmann geſchrieben wurden. 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln zu haben: 


E. Heſſe, 
Geſchichte der chriſtlichen Kirche. 
Zum Selbſtſtudium für Lehrer und zur Vorbereitung auf den Unterricht. Mit einem 


Anhange, enthaltend die drei Glaubensbekenntniſſe und die Augsburger Confeſſion. 
8. 121, Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und 
Comp. iſt zu bekommen: ; 


Die Kahlkoͤpfigkeit 


und ihre Heilung, oder: Anweifung, auf entblößten Stellen des Hauptes den 
dichteſten und ſchönſten Haarwuchs hervorzubringen, nebſt Belehrungen und Vorſichts⸗ 
Maßregeln für Alle, welche Perücken tragen, wie auch Vorſchriſten, das Ausfallen 
und Ergrauen der Haare zu verhüten, ergrauten Haaren aber ihre frühere Farbe 
wiederzugeben. Von Dr. Fr. Woolſtone. Nach der 16ten Original⸗Auflage aus 
dem Engliſchen überſetzt von r. Fünfte, mit Benutzung der neueſten Quellen 
ſtark vermehrte und verbeſſerte Auflage, wodurch jeder Abdruck der früheren Auflagen 
unbrauchbar gemacht wird. 12. 1843. Broſch. 10 Sgr. 

Dieſes Werkchen iſt in England mit ſo außerordentlichem Beifall aufgenommen worden, 
daß in kurzer Zeit 16 Auflagen erfchienen find. Durch die Ueberſetzung kann nur gewonnen 
fein, weil der Ueberſetzer feine eigenen Erfahrungen hinzugefügt hat. 


Im Verlage von A. D. Geisler in Bremen ift erfchienen und in der Buchhandlun 

von Graß, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln vorräthig: g 5 

Jeſus und der Jünger. Ein Betrachtungsbuch für Katholiten. Aus 

und nach dem Lateiniſchen von J. J. Connemann. Zte vermehrte Aufl. 
Mit Genehmigung geiſtlicher Obrigkeit. 8. Preis 19 Sgr. 

Es iſt eine traurige Erfahrung, daß der Menſch, der doch ſo gern ſeinen Blick in die 
heitere Zukunft wirft, ſein Auge ſo leicht von einer Zukunft abwendet, die er ſich ſo heiter 
machen kann, als er will und doch überzeugt ſein darf, daß auch ſeine kühnſten Erwartungen 
übertroffen werden. Daß er nun nicht ſchüchtern, ſondern feſt und freudig dahin feinen 
Blick richte, dazu will das Büchlein ihn ermuntern, und gewiß jeder, der dies Buch zur 
Hand nimmt, wird daraus feſtes Fortſchreiten auf dieſer Pilgerbahn erlernen. 


Tc 


1 


Durch alle Buchhandlungen Schleſiens iſt zu ha 8 5 
Graß, Barth 555 Comp.: iſt zu haben, in Breslau und Oppeln bei 


Das Dorfbuch fuͤr Schleſien, 


ein Volks⸗, Noth⸗ und Hülfsbuch für Dorfbewohner, beſonders aber für Dorfaemeln⸗ 
den, Gutsbeſitzer, Dorfſchulzen, Gerichtsſchrelber: desglelchen 12 Er Ken 
auf dem Lande. Herausgegeben vom Regier.⸗ Sekretär Th. Brand. z te Aufl. 
(53 Bogen größtes Oktav⸗Format.) Preis 2 Rtl. 5 Sgr. Verlag von C. Flemming. 

Inhalt: Das Schulweſen. — Das Königl. Haus. — Klaſſen⸗ Mahl: und Schlag: 
feuer, — Das gerichtliche Verfahren. — Von Feſtamenten und Erbe. — Verträge. — 
Reſſort der Verwaltungs: und Juſtizbehörde. — Vorſchriften für die, welche beim Könige 
oder den Minifterien Geſuche, Bittſchriften oder Beſchwerden anbringen wollen. — Das 


Barth und Stempelweſen. — Maaß⸗, Münz⸗ und Gerichtserdnung. — Geſindeördnung. — Das Schied⸗ 


manns⸗Inſtitut. — Der Dorfſchulz und deſſen Amtsverhältniſſe. — Polizeiliche Dorfordnung. 
— Allgemeine Polizeiſachen. — Wo Polizei und Juſtiz zuſammen wirkt. — Die Gewerbe⸗ 
feuer. — Das Poſtweſen. — Verſicherungs⸗Anſtalten. — Brief⸗Titulaturen. — Geſchäfts⸗ 
Aufſätze. — Fremdwörterbuch. — Geſchichte des Preußiſchen Staats. — Das wasche Kescher 
nen dreier Auflagen iſt das beſte Zeugniß für die Brauchbarkeit des Werkes. 


Neuer theolgiſcher Verlag 


der C. H. Bed’ ſchen Buchhandlung in Nördlingen, welcher durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp. bezogen werden kann: 


F, K. Wild, evangel.⸗luth. Pfarrer, Der moderne Jeſuitismus. Ein 
Beitrag zur Aufdeckung des unredlichen Verfahrens der Menfchenvergötterung 
im Kampfe gegen die evangeliſche Wahrheit. 8. 320 Seiten. 1843, Preis 
1 Rthlr. 4 Gr. 

Nach einer Vorrede, worin Grund und Zweck des Werkes, ſo wie der Standpunkt des 
Verfaſſers bezeichnet iſt, wird die moderne Geiſtesrichtung als Menſchenvergötterung im UL 
tramontanism us, Rationalismus, in der junghegel'ſchen Philoſophie und in der belletriſtiſchen 
Fleiſchesrehabilitation nachgewieſen und hierauf die vielfache Unredlichkeit dieſer Zeitrichtungen 
in ihrem Kampfe gegen Proteſtantismnus, chriſtliche Kirche, Religion und Sittlichkeit in einer 
auf die ganze gebildete Leſewelt berechneten Weiſe dargelegt. 

Syſtematiſche Darſtellung der Unterſcheidungslehren der 
katholiſchen und proteſtantiſchen Kirche für denkende Chriſten 
überhaupt und reifere Schüler insbeſondere. 8. Preis 18 Gr. 

W. Löhe, evangeliſcher Pfarrer, Die Miſſionen unter den Heiden. 
Zwei Geſpräche zur Velehrung des Volks gefchrieben. 16. 118 S. 1843, 
Preis 5 Gr. i i 

Hofmann, Dr. J. Chr. K., Prof. in Roſtock, Lehrbuch der Welt⸗ 
geſchichte für Gymnaſien. Erſte Hälfte: Die Welt vor Chriſto. gr. 8. 
2te verb. Auflage. 1843. geh. 16 Gr. 

— — Daſſelbe. Zweite Hälfte: Die Welt feit Chriſto. gr. 8 (18 ½ Bog.) 1839. 
eh. 18 Gr. ; 

Lehe, welche dieſes treffliche Lehrbuch (auch als Leſebuch zum Privatgebrauch zu em⸗ 


pfehlen) beim Unterricht in Lehranſtalten und Privatſtunden zu Grunde legen wollen, können 
ſich in allen Buchhandlungen Exemplare zur Einſicht verſchaffen. 


C. F. Weber, Dialogus de ecclesia anglicana et de regimino ecclesiastico. 
8. 24 S. Preis 3½ Gr. 5 
Stiller, E., evangel.⸗luth. Pfarrer, Grundzüge der Geſchichte und der Unter⸗ 
ſcheidunglehren der evangeliſch⸗proteſtantiſchen und römiſch⸗ katholiſchen Kirche. 
Dritte verbeſſerte und vermehrtee Auflage. 8. geh. 28 S. Preis 1 ½ Gr. 

De ET I 


Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlu 
zu haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.; Ghanblumgen 


Vollſtändige Anleitung zur zweckmäßigen 


Behandlung des Seidenbaues 


und des Haſpelns der Seide 


ſo wle zur 
Erziehung und Behandlung der Maulbeerbäume, 


nach den neueſten Erfahrungen von W. v. Türk. 
Mit 3 Kupfertafeln. Ste umgearb. Auflage. 1843. 7% Thlr. 


Neues Preussisches 


Adels-Lexicon. 


Herausgegeben vom 


Freiherrn L. von Zedlitz- Neukirch. 


Zweites Supplement a 
zur ersten und zweiten Ausgabe, { 
Nachträge und Berichtigungen seit 1839 enthaltend, Nebst einem Anhange über 
Standes-Erhöhungen und Ordens-Verleihungen der neuesten Zeit etc, 
1843. Druckp..17%, Sgr. Velinp. 22½ Sgr. 
Der LIV. Band und I. Supplement kosten auf Druek ⸗ 
papier 4 Thlr. 5 Sgr. Velinp. 5 Thlr. 25 Sgr. 


Feſtgeſchenke, befonders für Damen, 


Bei Ludwig Oehmigke in Berlin ift fo eben erſchienen und bei Graf, Barth 
11 5 W in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denſelben, 90 Nr. 40, 
zu haben: x N 
Schnaaſe, E., (Prediger), Chriſtliche Morgen⸗ und Abendfeier in täglichen 
Gebeten. Eine Mitgabe für das ganze Leben. Zweite Auflage. Mit einem 
Kupfer. broch. 1 Rehl. 

Das Erſcheinen dieſer zweiten Auflage beweiſt, daß der Wunſch in der Ankündigung der 
erſten Auflage: — „Möge dieſes Gebetbuch mit derſelben Liebe aufgenommen werden, mit 
der es der Verfaſſer allen evangeliſchen Chriſten darbietet“, — nicht unerfüllt geblieben iſt. 
Der Bemerkung, daß dieſes Buch, nach einem einfachen Plane gearbeitet, die mannigfachen 
Verhältniſſe des Chriſten zur Kirche und zum Leben in's Auge faßt, ſeien noch die Worte 
eines Recenſenten der erſten Auflage als freundliche Mitgabe beigefügt: „Möge dieſes Ge⸗ 
betbuch unter dem Beiſtande des Herrn, deſſen Namen zu verherrlichen es beſtimmt iſt, feine 
Reiſe glücklich angetreten haben, und an vielen Seelen ausrichten, wozu es geſandt iſt!“ — 

Kofegarten, L. T. Juecunda. Eine ländliche Dichtung. bite Auflage. 
Mit 1 Kupfer. broch. 15 Sgr. 5 

Der Inhalt diefer beliebten Dichtung, welche der Louiſe von Voß, fo wie Göthe's 
Hermann und Dorothea zur Seite geſtellt werden kann, iſt: „Der Vorabend.“ — „Der 
Sonntagsmorgen.“ — „Die uferfeier.“ — „Die Nachtfeier.“ — „Der heilige Abend.“ 


Die Leih bibliothek 
von Graß, Barth und Comp. in Oppeln, 
wird allwöchentlich mit den beſten Erſcheinungen der Belletriſtik vermehrt. Jederzeit 
können Theilnehmer zu den bekannten bllligen Bedingungen eintreten, eben ſo zum 
Journal⸗ und Taſchenbuch⸗Leſezirkel. Ein neuer, volftändiger Katalog 
der Bibliothek wird binnen Kurzem ausgegeben. 938 


pn 


Die Haupt-Niederlag 


2208 


der Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrik 


bon J. G. Mielke in Frankfurt a. d. O. 


für Schleſien bei Herrmann 


74 


empfiehlt ihr stets fortirtes Lager von feinſten Vanille, feinſten Gewürz. 
| Geſundheits K pokeladen Fabutaten, 

bſt all N N ‚ &acav:Caffee, Cacao ⸗Thee's, oko 
uten Sei, 1 5 Galanterie⸗Chokoladen nebſt Chokoladen⸗Plätzchen, mit und ohne 


Eitronen⸗ und Chokola⸗ 


Vanille, zu den bekannten Fabrik⸗Preſſen mit üblichen Rabatt. 

Ferner die beliebten Althee⸗ 
den⸗Bonbons, Gerſtenzucker, 
den billigſten Preiſen. 


Schluß des Spielwaaren⸗Ausverkaufs 


im Gaſthof (Hotel de Saxe Parterre⸗Zimmer) Schmiedebrücke. 
Donnerftag, als den 30ſten dieſes Monats, Abends, wird der betreffende Spielwgaren⸗Ausverkauf aufgehoben, bis zu 
dieſer Zeit aber zu auffallend billigen Preiſen fortgeſetzt und wird wohl nicht wieder eine Gelegenheit wiederkehren, ſchöne Spielſachen ſo 


Hiobiſß henden 
billig wie hier 15 zu können. 5 
Mobiliar ⸗Brand⸗Verſicherungs Bank 
fur Deutſchland in Leipzig. 


Bezugnehmend auf die Bekanntmachung vom 26. Mai a. c. zeige ich hierdurch ergebenſt 


1 E von den hohen Regierungen beſtätigt wurden: 

1 1 9 J. 6 Böhm in Bolkenhain, 
Ew. Jul. Franke in Freyſtadt, 
Hch. Berndt in Goldberg, 
Ferd. Nedtwig in Haynau, 

B. G. Hoffmann in Jauer, 

J. E. F. Jüttner in Landeshut, 
F. W. Praſſe in Lauban, 

E. A. L. Voigtländer in Löwenberg, 
H. Haveland in Parchwitz, 
Heinrich Höppe in Sagan, 
Adolph Gürcke in Sprottau, 
Eduard Groß in Reichenbach, 
Eduard Hübner in Schweidnitz, 
J. E. Fübich in Waldenburg, 


. 


” 


” 


und werben diese Herren mit Vergnügen Auskunft ertheilen, ſo wie Verſicherungs⸗Anträge 


e ene ich noch, daß bei ſämmtlichen Herren Agenten die Rechnungslegung für 

das verfloſſene Semeſter zur Einſicht bereit liegt, woraus ſich ergiebt, daß die Beiträge 
5 Rthlr. für 1000 Rthlr. pro Anno in erſter Klaſſe ſehr niedrig ſind, und dieſe auf Ge⸗ 

genſeitigkeit und Oeffentlichket gegründete Anſtalt die größte Sicherheit darbietet. 


Zur Uebernahme von Agenturen für die Leipziger Hagel⸗ 
Aſſekuranz werden geeignete Geſchäftsmänner erjuchtl, ſich bei 
Unterzeichnetem in frankirten Briefen zu melden. 

Liegnitz, am 16. November 1843. 


G. Kerger, General⸗Agent. 


Kinder⸗Spielwaaren für jedes Alter, 
\ Oplaner Fee Wen 8, in aan 


Friſch geſchoſſene ſtarke Hafen, 


gut gefpickt, verkaufe ich von heute ab das Stück 11 Sgr. 


Lorenz, 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Gaſchofs Verpachtung 5 Ich warne hiermit Jedermann, meinem Sohne, 
Salt: 


dem Adjuvanten Carl Steinig in Wald⸗ 
Ein hieſiger, gut gelegener frequenter 


dorf bei Neiſſe, irgend etwas zu borgen, da 
hof iſt von Oſtern k. J. ab an einen ſoliden ich für denſelben nichts mehr bezahle. 
kautionsfähigen Pächter zu überlaſſenn. Iſchachawe, Kreis Trebnitz, 

Nähere Auskunft ertheilt S. Militſch, den 25. November 1843. 
Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Carl Steinig, Müllermeiſter. 
Geſtohlen 


Ein unverheiratheter junger Mann, welcher 

mit guten Atteften verſehen iſt, wünſcht ein 

wurde durch gewaltſamen Einbruch in der Unterkommen als Kutſcher oder Bedienter. 

Nacht vom 24ſten zum 2öften d. M. Salz⸗ Das Nähere auf der Altbüſſerſtraße Nr. 16, 

aſſe Nr. 12 ein blautuchener Herrenmantel 2 Stiegen, beim Haushälter Rißmann. 

mit grünem Futter und ein dunkler Oberrock, 8 * 
beinahe ſchwarz. Wer zur Wiedererlangung 


2 Rum Offerte. 
derſelben verhelfen kann, erhält daſelbſt eine 


einen Jamaika⸗Rum à Fl. 15 Sgr. 
angemeſſene Belohnung. Feinen J 5 9 


. Jamaika⸗Rum à Fl. 12 ½ Sgr. 
Blech⸗Ofen, 


Feinen Rum à Fl. 7% Sgr. 
Bei Abnahme von 10 Flaſchen mit Rabatt. 
mit und ohne Bratrohr, empfiehlt: 
C. Schlawe, Reuſcheſtr. Nr. 68. | 


„H. Hahn, 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 9 iſt eine meublirte ! 
Stube für einen oder zwei Herren, vom 1. Des Nicht zu überſehen! 
zember ab, zu vermiethen. Nähere Nachfrage bis 15 Etr. Kalbs⸗ oder Leimköpfe, 
im Conditor⸗Laden 8 gut behandelt, ſind zu haben bei A. C. Koch, 
r 5 Lohgerber⸗Meiſter; wohnhaft an der Weiſeritz 
Nr. 21 in Dresden. 


e gl Du un a 

Freundliche Wohnungen, dem Freiburger 
Bahnhofe (Empfangshauſe) gergdeüber, find 
zu vermiethen. Näheres Karlsſtraße Nr. 31, 
2 Treppen, beim Eigenthümer. N 


Bei dem Dom, Zieſerwitz, Neumarktſchen 


Ein einſpänniges Fuhrwerk zu Reiſe⸗ und 
Spazierfahrten ſteht billig zu vermiethen beim 
Lohnkutſcher Meinike, Schuhbrücke⸗ und 
Kränzelmarkt⸗Ecke. 


Goldwaagen 


in ſauberen Etuis mit 5, 6 und 10 Steinen 


Bruſt⸗, Malz, Mohrrüben⸗, Vanille⸗ A 
candirten Calmus in Scheiben, gebrannte Mandeln und bunte Mitchell, zu 


3 22½, 25 und 35 Sgr. empfiehlt die Eiſen⸗ 
Handlung des C. Schlawe, Reuſcheſtr. 08 


Kreiſes, iſt der Poſten eines Gärtners und 
der eines Kutſchers vakant. 


Hammer in Breslau, 
Albrechtsſtraße vis-a-vis der Poſt, 


homöopathiſ chen und 


Der auf den 12. Dezember 4. anberaumte 
Bauholzverkaufstermin der Oberförſterei Ryb⸗ 


nik pro 1844 wird hiermit aufgehoben. 
Paruſchowitz, den 26. Nov. 1843. 
Königl. Oberförſter Schwerdtfeger. 
Da ich mich 
ich mich einem 


führung derſelben. d 
Auguſt Lütke, 
Zimmermeiſter in Striegau, 
Schweidnitzer Straße Nr. 153. 


Linon⸗Kleider, 


in weiß faconnirt, zu den billigſten Preiſen, 
Piqué⸗Unterröcke, à 27½ Sgr., Piqué⸗Bett⸗ 
decken a 1½ Rthl., jo. wie ſeidene Bänder, 


Spitzen und Tüllhaubenzeuge empfiehlt 


.S. Peiſer, 
Roßmarkt und Hinterhäuſer⸗Ecke Nr. 18. 
Ein meublirtes Zimmer, im erſten Stock, 
vorn heraus, iſt entweder bald oder zum Iſten 
Dezember zu beziehen, Nikolaiſtraße Nr. 62. 


Zu vermiethen 

und Oſtern 1844 zu beziehen, die auf der 
Schmiedebrücke Nr. 16, zur Stadt Warſchau, 
ſchon ſeit 15 Jahren beſtehende Wurſt⸗Fabrik. 

In der Barbara⸗Kaſerne Stube Nr. 3 ſind 
neue Halbſtiefeln, von dauerhaftem Material, 
das Paar zu 1 Rthl. zu haben. 

Ring Nr. 49 iſt ein meublirtes Zimmer 
bald zu vermiethen. 

Ein zweiſitziges Comtoir⸗Pult wird zu kau⸗ 
fen geſucht: Ohlauerſtraße Nr. 44, zwei Trep⸗ 
pen links. 


Friſche ſtarke Haſen, 
ut geſpickt, das Stück 11 Sgr., Reb⸗ 
ühner das Paar 12 Sgr., ſo wie auch fri⸗ 


ſches Rehwild zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt der Wildhändler 
Beyer, 
Kupferſchmiedeſtraße 16, im Keller. 
Eine gut geſchmiedete eiſerne Geldkaſſe iſt 
billig zu verkaufen: Hummerei Nr. 17, eine 
Stiege hoch. 
Eine Partie Rumſtücke ſtehen zum Ver⸗ 
kauf: Schuhbrücke Nr. 74. 


Zu vermiethen Carlsſtraße Nr. 16 der zweite 
Stock. Das Nähere beim Eigenthümer. 


Der erſte Stock 
des Hauſes Schuhbrücke Nr. 27, beſtehend aus 
10 zum Theil ſehr geräumigen zuſammenhän⸗ 
genden Zimmern vorn und 2 
aus nebſt nöthigem Beilaß, iſt gleich zu beziehen. 


Univerſitäts⸗ 


Barometer 
3. e 


25. Novbr. 1843. 


Morgens 6 Uhr. 27“ 
Morgens 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
3 Uhr. 
9 uhr. 


Nachmitt. 
| Abends 


Temperatur: Minimum + 2, 8 Maximum + 6, 4 Oder + 2, 9 
Ehermometer 


26. Novbr. 1843, Barometer 
5. . 


Morgens 6 Uhr. 27“ 10,260 7 4 0 + 
Morgens 9 uhr, 10,590 ＋ 4, 24. 
Mittags 12 uhr, 10 90 ＋ 5 4i+ 
Nachmitt. 3 Uhr. 1092|+ 5, 8. 
Abends 9 uhr. 11,160 ＋7 4, 0. 


Temperatur Minimum + 1,2 Marmım + 5,0 Oder 1 0 


1 
können fortwä 


laden⸗Pulver, Leipziger 


[Weiße Adler: p. Gutsb. Gr. v. 
Kaufl. Göring a. Geiſenheim, Hausmg 


Gtsb. Kramſta a. Freiburg. Hr. Kfm. 9: 
- penheim a. Berlin. — Blaue Hirſche h 

ierorts etablirt, ſo empfehle 90 
ohen Adel und geehrten Pu⸗ 
blikum im Neu⸗ und Reparaturbau, mit der 
Verſicherung einer ſoliden und prompten Aus⸗ 


Part. v. Gruner a. Brieg. Hr. Bar, v. 


[Rautenkranz: Hr. Kaufm. Däsler a, 


Geld- & Effecten Cours, | 


hinten her⸗ Disconto 


Thermometer 


Dem grönten und vollständi 
Dem gröss 2 gsten 
Musikalien-Leih- Institut 
rtwährend Theilnehmer unte 
den vortheilhaftesten Bedingungen 5 = 
treten. F. E. G. ane dert 


in Breslau, Ring Nr. 59 


Angekommene Fremde, 
Den 26. Novbr. Goldene Ganz 
Fabrikbeſiger Schlöffel aus Hirten, 
Kaufl. Mannheimer a. Berlin, Cue 5 
Mancheſter. — Hotel de Sileſſe!“ 

Reg.⸗R. v. Kunow a. Oppeln. Hr. dan err 
v. Hirſch a. Petersdorf, Hr. Ob. A 
g. Dyhernfurth. Hr. Maler 4 


Schreiberau. Hr. Polizei⸗Verwalt. an 
Goſchüt, Hr. Kaufm. Berliner a. Neff 


a. Reeſewitz, Weishach a. Heydersdorf, 


Ratibor, Proskauer a. Leobſchütz. Hr. Arch 
Ablſtröm a. Petersburg. Hr. Baumeiſt, 
tin a. Beuthen. Hr. Bürgermeiſt. Klang 
Tarnowitz. — Drei Berge: HH. Kauſteatz 
Haſelhorſt a. Görlitz, Wollers a. Lüdenſchch 
Schneider aus Düſſeldorf, Scholtz aus Br 

Brieger a. Grottkau. — Deut ſch 
Hr. Gutsb. Tarczewski a. Polen. 

Leuchter a. Rybnik. Hr. Poſt⸗Sekr. Wideiſn 
a, Düſſeldorf. — Goldene Schwert: & 


Kaufl. Frobarth a. Nauen, Sandel u, AN 
a. Ohlau. Hr. Pfarrer Höfer aus Poagı 

Hr. Oekonom Jork aus Peterwitz. — Bin 
goldene Löwen: Hp. Kaufl. Schult un 
Schreiber a. Brieg. — Goldene Zept 
Hr. Hauptm. v. Carlowitz a. Camin. 5 
Maj. v. Loos a. Stradam. Hr. Kfm. 
a. Frankenſtein. — Goldene Löwe: 


herr⸗Thoß aus Olbersdorf. — Hotel he 
Saxe! Hr. Förſter v. Elſanowski a. Kem {UM 

— Kronprinz: Hr. Kfm. Anhalt a. Ä 
lin. Hr. Tuchfabrik. Scobel aus Forfte, — 
kenberg.— Goldene Baum: Hr. Wit 
Inſp. Schottſtädt a. Gr.⸗Peterwitz.— Wel 

Roß: HH. Kaufl. Pniower a. Oppeln, Wa 
ſervogelga. Neumarkt. Hr. Gutsb. Rother g 
Landau. Hr. Aktuar. Weisker a. Byhernfurth ; 


Breslau, den 27. November 1843. 


Geld - Course. 


Holländ. Rand- Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd’or 


a 
ernennen“ 


Polnisch Papiergeld .....» 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 


Effecten- Course. 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheinea50R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 
dito dito dito 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito dito 300 R. 
dito dito 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
dito dito Prioritäts- 
dito dito Litt. B. 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
Märkisch Nieder- Schles. 
Eisenbahn- Aetien 


eee 


ERBE 


A 


4 


Sternwarte I 


feuchtes ' 
ntebriger, 


Sewöl, 1 


dichtes Gew 


S282 


feuchtes 
5 


Wind, | 


2, 6 0,3 NW Aa] übenmältt 
2, 6| 0,6 Sem 3% beter 
4, 6 1,4 SN Mi u. 
5, 0, „ Po 
1,404 6 120 


—— Een f a Abonnements ⸗Preſe für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beſblatte „Die Schleſiſche Chronft,“ iſt am hleſigen Orte 1 Thlr. 


die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen 


ut 
(inelusie Porto) 2 Thlr. 12% Sgr. die Zeitung allein 2 Eblr., die Ebronik allein 20 Sar. fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für bie Chronik kein Porto angerechne wird. 


Iftferate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Lage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


